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Berlin, 7. Jan. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
fürſtlich ppiſchen Cabinetsminiſter Eſchenburg zu Detmold den könig⸗ 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Director der Hamburger Filiale der 
Deutſchen Bank, Schöller in Hamburg, zum Mitgliede der General: 
direction der Seehandlungs⸗Societät mit dem Amtscharakter als Seehand⸗ 
lungs⸗Nath ernannt. 

er praktiſche Arzt Dr. Straßner iſt mit Belaſſung feines Wohnſitzes 
in Ruhland zum Kreisphyſikus des Kreiſes Hoyerswerda ernannt worden. 

Berlin, 7. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten 
militäriſche Meldungen und demnächſt die Vorträge des Wirklichen 
Geheimen Raths von Wilmowski, ſowie des Vice⸗Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſters Grafen zu Eulenburg entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte geſtern 
le Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg und war in der 

endandacht der Evangeliſchen Allianz anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen. Nach⸗ 
Mittags hörte derſelbe den Vortrag des aus Oberſchleſien zurück⸗ 
gelehrten Finanzminiſters Bitter. (Reichs⸗Anz.) 

Berlin, 7. Jan. [Die Vorlagen des Miniſters des 

Anern. — Nothſtands⸗Vorlage. — Fürſt Bismarck. — 

ranntweinſteuer. — St. Valliers.] Entgegen verſchiedenen 

in recht beſtimmter Form auftretenden Behauptungen haben wir 
M dieſer Stelle feit Wochen gemeldet, daß die Staatsregierung nicht 
Afernt daran denke, auf ein Reſultat der Vorlagen des Miniſters 
des Innern in dieſer Seſſion zu verzichten, ja daß man regierungs⸗ 
ſatig auf eine Nachſeſſion für den äußerſten Fall in das Auge gefaßt 
Abe. Die officlöſe „Prov.⸗Correſp.“ betätigt heute unſere Mitthei⸗ 

g in vollem Umfange. Wir können aus ziemlich directer Duelle 
hinzufügen, daß die Regierung von der Anſicht ausgeht, daß jeder 
weitere Schritt zur Ausdehnung der Verwaltungsreform auf die 
geſammte Monarchie eine Verständigung über die jetzt vom 
Miniſter des Innern gemachten Vorlagen zur Vorausſetzung habe. 
De Im Miniſterium des Innern iſt man mit Ausarbeitung einer 
Denkſchrift beſchäftigt, welche die Creditforderung zur Linderung des 

othſtandes in Dberfchlefien und zur nachhaltigen Vorbeugung der 

iederkehr ſolcher Nothſtände begleiten fol. Die Denkſchrift iſt nahezu 
geſchloſſen, von ihrer Fertigſtellung iſt der Termin zur Einbringung 
der Nothſtandsvorlage abhängig. Die Denkſchrift geht auf die Gründe 
und die Entſtehung des Nothſtandes ein und bringt ein genaues, 
(us Procenten berechnetes Verhältniß über die Anzahl der heimge⸗ 
uchten Einwohner und knüpft daran Mittel zur organiſchen Abhilfe des 
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gung ſcheint uns dieſes Vorgehen des genannten Ausſchuſſes nicht zu 
ſein. — Aus allen Gegenden Baterns gelangen Nachrichten über ein⸗ 
getretene oder bevorſtehende Ueberſchwemmungen zur Kenntniß. 


O eſterreich. 

„ Wien, 6. Jan. [Etsſtoß, Börſe und Politik.] Der 
Eisſtoß iſt vorüber — glücklich, ſagen die Leute, mit Recht aber nur 
inſofern, als es ſich lediglich um den Stadtrayon handelt; und ſelbſt 
da muß man doch immerhin befürchten, daß nach neuem Froſte die 
ganze Unruhe noch einmal von vorne losgeht. Aber ſei's drum! das 
Schleuſenwerk, das unter dem Namen des Sperrſchiffes den die Stadt 
durchziehenden Donaucanal am Nußdorfer „Spitz“, wo er ſich von 
dem regulirten Hauptſtrome abzweigt, hermetiſch verſchließt, hat ſich 
als mächtiger Retter in der höchſten Noth vortrefflich bewährt. Wohl 
krachte es unter dem Anprall der Fluthen und der Eismaſſen in allen 
Fugen; auch theilweiſe unterwaſchen ſoll der Betonboden ſein, auf 
dem das Sperrthor ruht; der eine und die anderen jener gewaltigen 
Eiſenwidder, die es ſchützen und die man „Nadeln“ heißt, gelockert 
ſein. Aber es hielt wacker Stand; Waſſer und Schollen mußten 
hübſch den Abmarſch durch die große Donau nehmen, wo der Waſſer⸗ 
ſtand vor dem Wehr dritthalb bis drei Meter höher war, als im 
Canale hinter demſelben. Die ſonſt immer zunächſt bedrohten An⸗ 
wohner des Canals, beſonders in der Leopoldſtadt, für die der Ab: 
gang des Eisſtoßes ſonſt immer eine Zeit der höchſten Aufregung iſt, 
find alſo geborgen geweſen, wie in Abrahams Schoße. Die Er⸗ 
wartung dagegen, daß die Regultrung der großen Donau, d. h. die 
Sammlung ihrer zahlloſen gewundenen Arme in Ein gewaltiges, 
geradeliniges Strombett der Ueberſchwemmungsgefahr auch für die 
Umgebung Wiens ein Ende machen werde, iſt ſchwer enttäuſcht. 
Schon Vororte wie Simmering und Kalſerebersdorf ſind unter Waſſer 
geſetzt; nicht nur aus der Lobau, auch aus den nächſten Praterauen, 
wie aus dem Nennplate der Freudenau gelang es- nur unter Lebens⸗ 
gefahr, viele Einwohner zu retten, die ſich bereits dem Tode verfallen 
gaben. Urtheilen Sie danach, welchen vernünftigen Grund die Börſe 
hatte, als ſie heute am Feiertage das Ende der Waſſersnoth zum 
Vorwande nahm, um die Hauſſebewegung des Courszettels bis zu 
einer wahren Orgie zu ſteigern, als handle es ſich darum, Jehova 
ein Brandopfer darzubringen für Errettung aus der Sündfluth. Der 
Katzenjammer am Ende dieſes völlig ſinnloſen Taumels, der ſchon an 
das Jahr 1873 erinnert, wird ſchwerlich ausbleiben. Denn der po⸗ 
litiſche Himmel — gar nicht zu reden vom Zinserträgniſſe der Pa: 
piere, die man wieder einmal wie die Drachen ſteigen läßt — iſt 
wahrlich nicht darnach angethan, ſolchen Enthuſiasmus zu rechtfer⸗ 
tigen. Steht doch unſer auswärtiges Amt auf dem Punkte, in 


othſtandes. Wie man hört, wird die Forderung der Regierung ſich auf] Petersburg wegen der Truppen⸗Concentrationen bei Kiew in aller 


Höhe von 6 bis 7 Mill. Mark belaufen. Dem Landtage werden ganz 
eſümmte Vorſchläge zur Abhilfe der Nothſtände unterbreitet werden. — 
rſt Bismarck, den einzelne Zeitungsberichte heute bereits mit einem 
ktrazuge von Varzin nach Berlin reifen ließen, ift bis zur ſpäten 
Nachmittagsſtunde noch nicht eingetroffen und heute, wie wir hören, 
auch nicht mehr zu erwarten. Nach den in ſeinem Hauſe getroffenen 
Dispositionen iſt man auf feine Ankunft überhaupt noch nicht vor⸗ 
bereitet, auch hat die Frau Fürſtin ihre Wohnung bei ihrer Tochter 
bis heute noch nicht verlaſſen. — Von einer Erhohung der Brannt⸗ 
weinfteuer iſt in bundesräthlichen Kreiſen bis jetzt nicht das Mindeſte 
bekannt. Jedenfalls iſt im Bundesrathe keine dahingehende Aeußerung 
. worden. — Die Nachrichten über eine definitive Erledig ung 
er Frage, ob der franzöſiſche Botſchafter Saint Valliers auf ſeinem 
leſigen Poſten verbleiben werde, find, wie wir poſitiv verſichern können, 
verfrüht. Thatſächlich hat Graf St. Valllers ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht und der Präſident Grövy dieſelbe angenommen, ohne daß fie 
N etzt zurückgenommen worden wäre. Daß eine Verſtändigung be⸗ 
wil des Verbleibens des Grafen St. Valliers auf ſeinem Poſten 
babrſcheinlich iſt, haben wir bereits früher mitgetheilt. Zunächſt aber 
findet fi) die Sache durchaus noch in der Schwebe. 
fnmieverihlenung von Gerichtskoſten.] In Gemäßbeit der Bes 
Mam ungen in den $5 29. und 30 des Ausfübrungsgeſetzes vom loten 
der v. J. zum Gerichtskoſtengeſetz vom 18. Juni 1878 iſt die Einziehung 
Gerichtskoſten ſowie deren Niederſchlagung wegen Armuth des Schuldners 
das Finanzreſſort übergegangen. Demzufolge find, nach einem Cir⸗ 
dei derlaß des Miniſters des Innern vom 30. November v. J., Geſuche, 
aal denen es ſich um die Niederſchlagung von Transport⸗ und Detentions⸗ 
Koen, ſei es pon ſolchen allein oder zugleich auch von Gerichtskoſten, wegen 
umerbsunfähigkeit und Armuth handelt, ſowie die Berichte über ſolche Ge⸗ 
hi: fernerhin nicht mehr an den Minifter des Innern reſp. an den Juſtiz⸗ 
Min ſer und den Miniſter des Innern, ſondern ſtets an den Finanz⸗ 
um er und den Miniſter des Innern zu richten. In Fallen, wo es ſich 
die Begnadigung eines Verurtheilten wegen ihm durch ein Straf- 
babe auferlegter Gerichts⸗ und Detentions⸗ ꝛc. Koſten handelt, iſt wie 
Dort. zu derfahren, da in dieſer Beziehung eine Aenderung der Reſſort⸗ 
hältniſſe nicht ſtattgefunden hat. 
daß D. München, 5. Jan. [Königlicher Glückwunſch an 
ſch ſpaniſche Königspaar. — Neue deutſche Recht⸗ 
Sa bung. — Der Juſtizminiſter und die Münchener 
der neidermeiſter. — Ueberſchwemmungen.] Seine Majeftät 
Kd nig hat dem ſpaniſchen Königspaare ſofort auf die officielle 
Geste des erneuten Attentates in einem Telegramm ſeinen innigen 
wälen über die glückliche Errettung aus Mörders Hand den 
wulle Ausdruck verliehen. — Die neue deutſche Rechtſchreibung 
Ansa durch Kriegs⸗Miniſterialentſchließung an den Milttärbildungs⸗ 
Juſtlen und im dienſtlichen Schriftenverkehr eingeführt. — Im 
Fri zminiſterialblatte vom 31. December v. J. wurden die Bor: 
hrs ten über die Amtskleidung der Richter bekannt gegeben und in 
Bemerkung zugleich die Firma Lorey und Krempelhuber in 


Freundſchaft anzufragen, und weiß man doch am Ballplatze recht gut, 
daß die Inſtructionen des Offiziers, den Mukhtar Ghazi an die 
Grenze zu den Albaneſen entſendet hat, ganz anders lauten, als die 
friedfertigen Proclamationen des Sultans, welche die Bewohner von 
Guſinje und Plawa zur ruhigen Unterwerfung unter Montenegro 


ermahnen! f 
Frankreich. 


Paris, 5. Januar. [Die Aufgaben des Miniſteriums. 
— Challemel-⸗Lacour. — Die Beziehungen Frankreichs 
zu Deutſchland. — Montalivet.] Der Himmel hängt dem 
Miniſterium de Freyeinet voller Geigen. Selten dürfte es einem 
Miniſterium ſo leicht gemacht worden ſein, lange und gut zu regieren 
wie dieſem, wenn es ſich nur ſeiner Aufgabe vollſtändig bewußt iſt 
und auf die Löſung derſelben, ohne ſich von kleinlichen Nebenrückſichten 
beirren zu laſſen, geradezu loszuſteuern den Muth hat. Die be⸗ 
gonnene Veränderung des Beamtenperſonals, die Eile, mit welcher 
der Conſeil an die Ausarbeitung eines den Kammern gleich beim 
Beginn der Seſſton vorzulegenden vollſtändigen Programms geht, das 
alles beweiſt, daß man den guten Willen hegt, etwas zu leiſten. 
Blätter, wie der „Soir“, deſſen Partei, das linke Centrum, doch 
von dem neuen Cabinet aus Amt und Würden gedrängt worden, 
erklären, daß ihre Zuſtimmung den von de Freyeinet und feinen 
Collegen zu vollbringenden nützlichen Werken gewiß ſei. Sie ver⸗ 
langen nur, daß die Regierung die nöthige Entſchloſſenheit 
zeige, und ſich nicht zu ſehr angelegen ſein laſſe, allen Launen 
des Parlaments gefällig zu ſein „Soir“ fügt die verſtändigen 
Worte hinzu: Was blsher die Cabinete zu Grunde gerichtet und die 
Kammern verhindert hat, die ſchwebenden Geſetzesangelegenheiten in 
nützlicher Weiſe zu erledigen, war die große Neigung der geſetzgeben⸗ 
den Köͤrperſchaften, ſich in Alles zu mengen, und die Schwäche der 
Miniſter, den geſtrengen Herren von der Kammer immer zu Willen 
zu ſein. Das war die Verneinung der Miniſterverantwortlichkeit 
und dem muß ein Ende gemacht werden. Die Kammern ſelber be⸗ 
ginnen übrigens einzuſehen, daß es fo nicht fortgehen kann, daß fie 
ſelber bemüht fein müſſen, ernſthaft zu arbeiten, um nicht nach Ab- 
lauf ihres Mandats mit leeren Händen vor ihre Wähler zu treten. 
— Die „Republique Frangalſe“ vartirt daſſelbe Thema, indem fie 
bemerkt, das Cabinet habe mit Erfolg debütirt. Die Entrüſtung der 
reactionären Blätter allein ſei ſchon ein vollgiltiger Beweis dafür. 
Nur müſſe mit der begonnenen Aufräumung unter den antirepubli⸗ 
kaniſchen Beamten gründlich vorgegangen werden. Alles müſſe in dieſer 
Beziehung anders werden, in Paris wie auf dem Lande. Das Cabinet 
habe keine dringendere Aufgabe als dieſe. „Unſere beſten Glückwünſche, ruft 
das Gambetta'ſche Organ ſchließlich, zu der erſten Ausfegung.“ — Die 
Ernennung Challemel⸗Lacour's zum Botſchafter in Berlin gilt jetzt 
für eine ausgemachte Sache. Bei dieſer Gelegenheit erinnert man 


den chen als diejenige bezeichnet, von welcher vorſchriftsmäßig nad) |fid daran, daß Challemel⸗Lacour bereits früher zu dem deutſchen Bot⸗ 


Wen werden können. Der Ausſchuß des Arbeitgebervereins der 


amlichener Schneidermeiſter erachtet ſich nunmehr durch dieſe in einem 
deren Organe enthaltene Empfehlung in feinen geſchäftlichen In⸗ 
daß an geſchädigt und erläßt in öffentlichen Blättern eine Erklärung, 
genglmmiliche Schneidermeiſter in der Lage ſeien, die Roben ebenſo 
die u nach Vorſchrift auszuführen. Auch ſei kein Grund vorhanden, 
Säle oncurrenz des empfohlenen Handlundshauſes zu ſcheuen. 
au lich erklärt ſich der Ausſchuß bereit, an die Gewerbsmeiſter — 
jede guuch auswärts — unentgeltlich die Schnittmuſter der Robe und 
Auskunft darüber bereitwilligſt abzugeben. Ohne alle Berechti⸗ 


. 


ormalzeichnungen und Modellen hergeſtellte Roben und Barettef ſchafter, Fürſten Hohenlohe, in ausgezeichneten Beziehungen geſtanden; 


intereſſant iſt dabei, daß gerade Saint⸗Vallier die beiden miteinander 
bekannt gemacht hat. Als einen bezeichnenden Umſtand hebt man 
ferner hervor, daß Challemel⸗Lacour letzter Tage unmittelbar nach 
ſeinem Eintreffen in Paris vom Fürſten Hohenlohe zu Tiſche geladen 
wurde. Das alles iſt den Reactionairen ſehr verdrießlich und die 
guten Leute verſtehen es ſchlecht, ihren Aerger zu verbergen. Nach⸗ 
dem ſie zuerſt in angeblichen patriotiſchen Aengſten behauptet hatten, 
der Rücktritt Saint⸗Valliers müſſe einen unheilbaren Bruch mit 
Deutſchland herbeiführen, eifern fie jetzt mit ebenſo aufrichtiger 
patriotiſcher Entrüſtung darüber, daß Frankreich ſo tief herab⸗ 


eitun 
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Donnerstag, den 8. Januar 1880. 


gekommen ſei, um auf die mehr oder minder freundliche Haltung des 
deutſchen Botſchafters und des deutſchen Kanzlers den höchſten Werth legen 
zu müſſen! Unnöthig zu ſagen, daß in den Regierungs- und repu⸗ 
blikaniſchen Kreiſen die günſtige Geſtaltung des Verhältniſſes zu 
Deutſchland große Befriedigung hervorruft. Eine gewiſſe Enttäuſchung 
ſoll dagegen das ſchnelle und bezeichnende Auftreten des Fürſten 
Hohenlohe in einem Theil der diplomattſchen Geſellſchaft hervorgerufen 
haben. Die Vertreter mehrerer Mächte hatten etwas ganz Anderes 
erwartet, und ſie wiſſen ſich nun nicht recht in die neue Situation 
hineinzufinden. — Der Telegraph meldet heute den Tod Montalivets. 
Der letzte noch überlebende Miniſter Louis Philipps iſt hochbetagt auf 
ſeinem Gute Lagrange bei Sancerre geſtorben. Montalivet gehörte 
zu den aufrichtig liberalen Männern des Julikönigthums und mehr 
als einmal iſt er gegen Guizot aufgetreten. Die Republikaner von 
heute wiſſen ihm Dank für die Entſchiedenheit, mit welcher er im 
Jahre 1874 in ſeinem bekannten Briefe an Caſtmir Perier ihre 
Sache zu der ſeinigen machte. 

9 Paris, 6. Jan. [Kaiſer Wilhelm und Graf Saint⸗ 
Vallier. — Der päpſtliche Nuntius. — Die zu erwartende 
Erklärung des Miniſteriums. — Der Senat und Ar⸗ 
tikel 7 des Ferry'ſchen Geſetzes. — Der Kriegsminiſter 
als Senats⸗-Candidat. — Der Juſtizminiſter. — Der 
„Gaulois“ über Richard Wagner.] Die reactionären Organe 
machen ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, den vom „Berliner 
Tageblatt“ erzählten ſogenannten, vielleicht wahren, jedenfalls aber 
nicht wahrſcheinlichen Zwiſchenfall zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Herrn 
de Saint⸗Vallier recht gründlich breit zu treten. Von den Blättern 
des linken Centrums macht nur der „Soir“ einiges Aufheben davon, 
wobei er dem Zwiſchenfall aber gleichzeitig die Spitze zu benehmen 
ſucht, „Télégraphe“ revroducirt ohne Commentar, nur „Temps“ hat 
den guten Geſchmack, die ganze Geſchichte keiner Erwähnung zu 
würdigen. Intereſſanter als dieſe Senſationsnachricht iſt es, was 
man über die verſöͤhntiche Haltung des hieſigen päpſtlichen Nuntius 
erfährt, die von dem Publikum trotz des verſuchten Todt⸗ 
ſchweigens der retrograden Organe von der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſehr günſtig aufgenommen wird. Man citirt mit Bes 
zug darauf ein Wort von Monſieur Gzadi, das feine Be⸗ 
deutung hat. Der eminente Prälat hätte geſagt: „Ich werde 
meinen Ehrgeiz darein ſetzen, der Republik zu beweiſen, daß 
ſie mit der Religion, und dieſer, daß ſie mit der Republik auskommen 
könne.“ Dieſe Aeußerung fällt doppelt in's Gewicht in einem Augen⸗ 
blicke, wo geiſtliche und weltliche Ultramontane um die Wette dahin 
wirken, den Riß zwiſchen Kirche und Staat dadurch zu erweitern, 
daß ſie den Kammerbeſchlüſſen ein Schnippchen ſchlagen zu ſollen 
glauben. Gewiſſe Geiſtliche, denen es natürlich von oben herab in⸗ 
ſinuirt wurde, und weltliche Reactionäre, wie Herr Bontoux, haben 
ſich an die Spitze einer Propaganda geſtellt, zu dem Zwecke, den 
Biſchöfen die votirte Gehaltsſchmälerung aus dem Säckel des Publi⸗ 
kums und auf dem Wege „freiwilliger“ Spenden zu vergüten. Die 
Privathilfsvereine, die zu der ſtaatlichen Assistance publique 


. 20. 
en g Fi Nr Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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auf bie sum Kenn Sonntag einmal, Montag 
den übrigen Tagen breimal erſcheint. 


in Dppofitton treten, verfolgen, wenn auch unausgeſprochen 
denſelben Zweck, dem aber durch dle liberale Auslegung der 
Geſeze durch den Miniſter des Innern, der ihnen geſtattet, 


die von ihnen geſammelten Summen nach Belieben zu verwenden, 
vorläufig die Spitze abgebrochen wird. Wir ſagen vorläufig, denn 
das bedeutendſte Organ der Kammermajorität, die „République 
Frangaiſe“, ſpricht ſich energiſch gegen dieſe Interpretation der Geſetze 
aus. Ueber das Programm des Miniſteriums, ſowie darüber, ob Er⸗ 
klärung oder Botſchaft beliebt werden werde, haben wir immer noch 
bloße Andeutungen, da die Sache erſt heute in dem von Grévy 
präſidirten Miniſterrathe zum Austrage kommen dürfte. Soviel 
ſcheint gewiß, daß nur die Hauptpunkte der vorzuſchlagenden Geſetz— 
reformen in dem Programm hervorgehoben, daß die friedliche aus⸗ 
wärtige Haltung in demſelben betont werden wird und daß eine Er⸗ 
klärung mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat als eine Botſchaft. — 
Nach den Beſchlüſſen in der geſtern ſtattgehabten Sitzung der 
Bureaux der Senatslinken hat die Regierung ſelbſt von den 
äußerſten republikaniſchen Sractionen dieſes geſetzgebenden Körpers ſehr 
wenig zu befürchten. Der Artikel 7 des Ferry⸗Geſetzes ſtößt ſelbſt im 
linken Centrum nicht auf den energiſchen Widerſtand, auf den noch 
kürzlich die Ultramontanen fo viele ſchöne Luftſchlöſſer aufbauten. — 
Man ſpricht mit ziemlicher Beſtimmtheit von der Abſicht der Senats⸗ 
majorität, dem neuen Kriegsminiſter Farre den Fauteuil des dahin⸗ 
geſchiedenen Montalivet im Senat zu reſerviren. — „Gaulols“ bringt 
heute eine ſtark unwahrſcheinlich klingende Nachricht, die wir aber 
reproduciren, erſtens ihrer Curtoſttät wegen, zweitens weil in dieſer 
Welt eben Alles möglich iſt: Saint⸗Vallier ſoll ſeinen Poſten in 
Berlin behalten. — Aus der trockenen Sprache des Juſtizminiſters 
Cazot gelegentlich der Empfangoͤfeierlichkeiten entnimmt die öffentliche 
Meinung mit Vergnügen, daß auch im Juſtizdepartement ſtark 
aufgeräumt werden dürfte. Es iſt auch bemerkt worden, daß der Prä⸗ 
ſident des Caſſationshofs den Miniſter der Achtung ſeines Tribunals 
für alle, beſonders aber für organiſche Verfaſſungsgeſetze verſichert hat. 
Etwas nicht mehr Ungewöhnliches, aber doch Erfreuliches iſt der 
enthuſiaſtiſche Artikel, den heute der „Gaulois“ Richard Wagner 
widmet. Fourcaud, einer der Hauptmitarbeiter dieſes Blattes, hat 
den ergrauten Meiſter in Baireuth aufgeſucht und macht ſich in be⸗ 
redten Worten über die Eindrücke Luft, die er daſelbſt empfangen. 
Wir haben von dieſem Artikel zwei Stellen hervorzuheben: In der 
einen erklärt der Autor freimüthig, daß für ihn Kunſt und Politik 
zwei ganz getrennte Dinge ſeien, daß er den Meiſter Wagner nicht 
für den Pamphletiſten von 1870 verantwortlich zu machen habe. Er 
habe es mit einem ſeltenen Genius zu thun und kümmere ſich eben 
nur um deſſen künſtleriſche Seite. Deswegen ſei er ein ſo guter 
Patriot wie ein anderer. Bravo! In der andern Stelle läßt ſich 
Wagner folgendermaßen vernehmen: Man ſetzt in Paris Groll bet 
mir voraus. Groll?! und weswegen? Weil der Tannhäuſer daſelbſt 
ausgeziſcht worden it? .. Was wollen Sie, es war eben die Zeit 
der ernſten Muſik noch nicht gekommen. Ueber die Preſſe habe ich 
mich nicht fo ſehr zu beklagen gehabt, als man ausgeſchrien 
Was Baudelaire Champfleury und Schuré über meine Muſik ge⸗ 
ſchrieben, gehört zu dem Beſten, was insgeſammt über meine Muſik 
geſagt wurde. Sie ſehen alſo, ich bin gar nicht ſo unzufrieden, als 


man behauptet. Dazu der Wunſch des Journaliſten, der Compo⸗ 
fiteur des Parcival möge baldigſt von feinen Leiden erlöft, der 
ſchaffenden Arbeit zurückgegeben werden, denn der Artikel iſt anläßlich 
der Krankheit des Meiſters geſchrieben. Auch das iſt ein nicht zu miß⸗ 
kennendes Zeichen der Zeit. 


Amerika. 

San Francisco, 4. Dechr. [Der Bürgerkrieg in Samoa.) Die 
ſoeben von Samoa eingetroffene Poſt, ſchreibt man dem „H. C.“, bringt 
uns die unerfreuliche Nachricht, daß der N welchen man als er⸗ 
loſchen betrachtete, von Neuem aufgelodert iſt. Die fremden Conſuln hatten 
ſich darüber verſtändigt, den neugekrönten König Malietoa als den recht⸗ 
mäßigen Regenten der Inſelgruppe anzuerkennen und demzufolge ſchloß 
auch der engliſche Bevollmächtigte einen Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag 
mit ihm ab, der im Weſen gleichlautend iſt mit dem deutſchen. Die beiden 
Verträge unterſcheiden ſich eigentlich nur dadurch, daß im deutſchen Ver⸗ 
trag der Hafen ganz beſtimmt genannt wird, welcher von Deutſchland jeder 
Zeit in Beſitz genommen werden kann, während im engliſchen Vertrag 

eſagt wird, daß ſich England ganz nach Belieben irgend einen Haſen auf der 
nfelgruppe als Eigenthum auswählen dürfe, vorausgeſetzt nur, daß der: 
ſelbe nicht von Deutſchland und Amerika vertragsmäßig beanſprucht werden 
könne. Dieſer Vertrag kann als der Preis betrachtet werden, welchen Malietoa 
für ſeine Anerkennung als König von Seiten Englands zahlte. Alles ſchien 
ſich gut anzulaſſen. Der amerikaniſche Abenteurer General Bartlett wurde 
von einer Abtheilung amerikaniſcher Marineſoldaten aufgegriffen und auf 
Veranlaſſung feines Conſuls vor einen Gerichtshof geſtellt, der aus den 
deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen Conſuln zuſammengeſetzt war. Die 
Anklage lautete auf Verſchwörung gegen den von allen Conſuln anerkannten 
Regenten von Samoa und auf Ungehorſam gegen feinen Conſul, deſſen 
Proclamation in Bezug auf die Anerkennung Malietoas er mißachtet hatte. 
Der Gerichtshof wußte aber nicht recht, was anfangen mit dieſem Helden, 
deshalb ließ er ihn laufen, gab ihm aber einen Wink mit dem Zaunpfahl, 
das Land zu verlaſſen und ſeine Kronanwaltſchaft als einen ſüßen aber 
unerſüllbaren Traum zu betrachten. Dieſes Vorgehen gegen Bartlett übte 
die beſte Wirkung auf die fremden Anſiedler von Samoa aus, welche ohne 
Ausnahme Malietoa als König anerkannten. Der Letztere war darüber 
fo hoch erfreut, daß er ein Krönungsbanket veranſtaltete, zu welchem 
er die hervorragendſten fremden Bürger, ſowie ſeine treueſten Vaſallen 
einlud. Es wurde viel Wein, Rum und Kawa getrunken, nach ſamoa⸗ 
niſchen Begriffen auch excellent gegeſſen. Glückwünſche wurden dargebracht, 
begeiſterte Tiſchreden wurden gehalten und das europäiſche Hofceremoniell 
theils mit viel, theils mit wenig Glück nachgeahmt. Während man aber 
am Hofe Malietoas in Wonne ſchwelgte, zogen ſich finſtere Wolken im 
nnern der Inſel Upolu zuſammen. Die ewig Unzufriedenen ſammelten 
ch und erklärten, wie üblich, daß das Vaterland in Gefahr ſei, verrathen 
u werden. Auf ihnen ruhe nur noch allein die Hoffnung Samoas, fie 
eien nur noch allein der Hort ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit. Wer 
ſollte Samoa ſchützen, wenn fie es nicht thäten? Der Uſurpator Ma: 
lietoa ſtände — das wüßten ſie ganz genau — im Begriffe, die 
Inſelgruppe an England zu verkaufen, der ſoeben abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag ſei nur der einleitende Schritt in dieſer Richtung. Alſo: „zu den Waffen“. 
Malietoa ſuchte den Aufſtand ſofort mit Heeresmacht zu unterdrücken, aber 
beim Abgang der Poſt hatte er noch keine Erfolge erzielt, ja ſeine Krieger 
batten eine Schlappe erlitten. Was dieſen Bürgerkrieg von den ſeitherigen 
ganz beſonders unterſcheidet, iſt, daß auf beiden Seiten mit deutſchen Zünd⸗ 
nadelgewehren geſchoſſen wird. Wo dieſe Waffen herrühren, braucht kaum 
geſagt zu werden: die Samoaner haben ſie gegen Landesproducte von den 
deutſchen Kaufleuten eingetauſcht. Ob die Letzteren klug daran thaten, 
dieſen Wilden Hinterladegewehre in die Hände zu geben, deren Läufe ſich 
elegentlich auch einmal gegen deutſche Seeſoldaten richten können, iſt eine 
age, die ich verneinen möchte. Hoffentlich wird der neu ernannte General: 
conſul in dieſer, wie in mancher andern Angelegenheit, Wandel ſchaffen. 
Das Kanonenboot „Albatroß“, das in Apia ſtationirt war, iſt bereits nach 
Sidney abgeſegelt, um dort den Generalconſul an Bord zu nehmen und 
nach ſeinem Beſtimmungsort zu überführen. Sobald er inſtallirt iſt, wird 
er es ſich wohl angelegen ſein laſſen, das von den Amerikanern beharrlich 
colportirte Gerücht, Deutſchland beabſichtige doch noch die Samoa⸗ 
abe zu annectiren, entſchieden zu dementiren. Jetzt, wo Conſul 
eber ſich zur Abreiſe nach Hamburg rüſtet, circulirt dieſes Gerücht 
lebhafter denn je. Man unterſchiebt unſerm Conſul die Abſicht, er ginge 
nur deshalb nach Deutſchland, um bei der Reichsregierung die Annexion 
Samoas dringend zu befürworten. So furchtbar iſt die Phantaſie dieſer 
Amerikaner, daß fie jeden ſamoaniſchen Bürgerkrieg auf deutſche An⸗ 
ſtiftung zurückführen. Die jetzigen Unruhen ſollen ganz gewiß von den 
Deutſchen angezettelt ſein, und zwar, weil ſie über den neuen engliſch⸗ 
ſamoaniſchen Handelsvertrag außerordentlich ungehalten wären. Aus all' 
dieſem Unſinn ſpricht nur der blaſſe Neid der Amerikaner, welchen es trotz 
ihrer gewohnten Marktſchreierei noch nicht hat gelingen wollen, Fortſchritt 
al der viel umworbenen Inſelgruppe zu machen. Ihre Handelsbeziehungen 
haben ſogar einige Einſchränkungen erfahren und die bereits ins Leben 
gerufene regelmäßige Segelſchifffahrtsverbindung zwiſchen San Francisco 
und Apia iſt wieder aufgegeben worden. Nur dann und wann, nach Be⸗ 


bdürfniß, ſegelt jetzt ein Schooner zwiſchen dieſen beiden Häfen. Auch iſt es 
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den Amerikanern ſehr verdrießlich, daß ihr neuerworbener Hafen Pago⸗Pego 
nur von einem ſchmalen Streifen Land umgeben iſt, auf welchem ſie ihre 
Koblenſtalionen errichten können. Was dahinter liegt, iſt Eigenthum des 
Hauſes Godeffroy, welches dieſe Erwerbung ſchon lange gemacht hat. Der 
amerikaniſche Neid kann zwar die deutſchen Intereſſen auf Samoa nicht 
ſchädigen, aber nothwendig iſt es deshalb doch, daß ein deutſcher General⸗ 
conſul mit weitgehenden Machtbefugniſſen in Apia inſtallirt wird, und ſei 
es auch nur, um nöthigenfalls die Ehre des deutſchen Namens zu wahren. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Jan. [Die ſchleſiſche Bienenzeitung,] das Dr: 
gan des Generalvereins der Bienenzüchter und deſſen Zweigveteine hat jo: 
eben ihren dritten Jahrgang angetreten. Die Redaction iſt bemüht, den 
Leſern das Neueſte und Beſte aus der Bienenpraxis zu berichten. Sie 
ande auch damit Anerkennung, ſogar über die Grenzen der Provinz hinaus. 

it 14 ausländiſchen Bienenzeitungen ftebt fie in Tauſchverkehr, ebenſo 
mit dem Schleswig⸗Holſtein'ſchen Centralblatt in 32 Exemplaren. Neuer⸗ 
dings ift fie mit einer deutſchen Zeitung für Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Bienenzucht, die in Milwaukee in Nordamerika erſcheint, . 

ringt Neu⸗ 
ahrswünſche in poeliſcher Form, Aufſätze über den elektriſchen Schwarm⸗ 
änger, über die Beſchäftigung des Bienenzüchters im Winter, Vorſchläge, 
practiſche Urtheile über Bienenracen, über die Faulbrutfrage, vom Raub⸗ 
weſen, Leſefrüchte, Notizen, Vereinsberichte und Inſerate. 

[Herr Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal] traf geſtern, von Rybnik 
kommend, wo er in Begleitung des Herzogs von Ratibor die dortige Sup⸗ 
penanſtalt beſucht hatte und der Eiſenbahnzug verſäumt worden war, Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr in Ratibor ein. Als Delegirter des Vaterländiſchen 
Frauenvereins bereiſt Herr Dr. Friedenthal im Auftrage Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin die oberſchleſiſchen Kreiſe, um die von dem erwähnten 
Vereine für die Nothleidenden ins Leben gerufenen Wohlthätigkeitsanſtalten 
einer Beſichtigung zu unterziehen und mit den Vorſitzenden der Zweigver⸗ 
eine über event. nothwendig werdende weitere Maßnahmen Rückſprache zu 
nehmen. (Oberſchl. Anz.) 


8. Waldenburg, 6. Januar. [Kirchliche Wahlen. — Sammel⸗ 
ſtellen für Oberſchleſien. — Von der Handelskammer.] Die 
Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde haben ſich bei den am 
Sonntage ſtattgefundenen lirchlichen Wahlen nur in ſehr geringer Anzahl 
betheiligt. Es wurden 6 Kirchenräthe und 23 Mitglieder in die Gemeinde⸗ 
vertretung gewählt. — Bei dem hieſigen Vorſchußverein gingen für die 
Nothleidenden in Oberſchleſien bis zum 31. December v. J 1038 M. und 
6 Packete ein. Außerdem find Sammelſtellen in der Agentur der communal⸗ 
ſtändiſchen Bank, ſowie im Magiſtrats⸗ und Kreisausſchuß⸗Burcau errichtet. 
Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 
burg nahm in ihrer letzten Sitzung Kenntniß von dem ablehnenden Be⸗ 
Jane der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahndirection auf den dies⸗ 
eitigen Antrag wegen Herbeiführung einer größeren Fahrgeſchwindigkeit 
der Abendverſonenzüge von Liegnitz bezw. Königszelt nach Frankenſtein und 
beſchloß, bei der nächſten Conferenz der Direction mit Delegirten wirth⸗ 
ſchaftlicher Körperſchaften die Angelegenheit nochmals zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Zu Handelskammer⸗Mitgliedern wurden Commerzienrath Hänſchke 
wieder⸗ und Kaufmann Liebig neugewählt. \ 


L. Liegnitz, 6. Jan. [Vortrag.] Geſtern Abend hielt Maler Abge⸗ 
ordnete, Herr Paſtor Seyffarth, vor den Mitgliedern des liberalen Wahl 
vereins einen Vortrag über vie gegenwärtige Legislaturperiode und über 
die paritätiſche Schule. Er ſprach ſich zunächſt über die Parteibildung im 
Abgeordnetenhauſe, über das Geſchäftsverfahren in den Fractionen und im 
Hauſe, über die Wahlprüfungen, die Commiſſionsſitzungen und die Wahl 
der Redner für das Plenum aus. Sodann ging Redner auf die einzelnen 
Geſetzesvorlagen über. Bezüglich der Eiſenbahnvorlage ſagte Redner, er ſei 
urſprünglich der Anſicht a nicht für Uebernahme der Bahnen durch 
den Staat ſtimmen zu wollen, doch habe er eine andere Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen. Gegen die Vorlage über ge und n ſpricht der Vor⸗ 
tragende ſich ſcharf aus und bofft, dieſelbe begraben zu wiſſen. — Aud 
gegen das Schankſtättenſteuergeſetz ſpricht derſelbe. Nicht durch Polizei⸗ 
geſetze ſei Sittlichkeit im Volke zu erreichen. Das Beſtätigungsrecht ſei eine 
genügende Schranke gegen übermäßige Vermehrung der Anſtalten. Uebri⸗ 
gens ſei der Branntwein dem Arbeiter unentbehrlich und als Stärkung 
für ihn vor allzuhoher Vertheuerung zu ſchützen. Auch dieſe Vorlage ſei 
höchſt wahrſcheinlich todt. Aber hauptſächlich ſei er gegen das Geſetz, weil 
er gar keine neue Steuer zunächſt bewilligen will. Wenn ihm allenfalls 
die Börſenſteuer ſympatiſch iſt, jo müßte er auch dieſe vorber noch ſehr 
genau prüfen. Nun kommt Redner zur Schulfrage. „Die Elbinger An⸗ 
gelegenheit iſt eine ſtaatsrechtliche und Verwaltungsſache. Es iſt aber die 
Principienfrage hineingezogen worden, namentlich von Herrn Stöcker, welcher 
auf die Simultanſchule ſebr viele Vorwürfe gehäuft, die ich gern wiederlegt 
hätte, leider bin ich durch Annahme des Schlußantrags daran behindert 
worden. Die paritätiihe Schule iſt eine Frage, welche die ganze gebildete 
Welt bewegt, es iſt die Frage des Verhältniſſes zwiſchen der weltlichen und 
geiſtlichen Macht, zwiſchen Rom und Deutſchland. Dieſe Frage ſpielt in 
Oeſterreich, Belgien, Frankreich, Amerika u. ſ. w. Es handelt ſich um Ge⸗ 
wiſſenzwang oder Geiſtesfreiheit. Die Maiconferenz, die Generalſynode und 
die in Nürnberg abgehaltene evangeliſch⸗lutheriſche Conferenz haben Gründe 
gegen die Simultanſchulen hervorgebracht, welche aller Vernunft Hohn 
ſprechen. Der confeſſionelle Frieden wird durch dieſe mehr gehemmt als 
gefördert.“ Dieſe Anſichten widerlegt Herr Seyffarth und beleuchtet die 
Frage nach vier Seiten, nach der geſchichtlichen, der pädagogiſchen, der lirch⸗ 
lichen und politiſchen. Redner beſpricht ſchließlich eingehend die Elbinger 
Schulverhältniſſe. — Lebhafteſter Beifall folgte dem zweiſtündigen Vortrage 
ſeitens der zahlreichen Anweſenden. 


—e. Löwen, 7. Januar. [Kirchliche Wahlen. — Statiſtiſches. — 
Waſſer.] Die kirchlichen Wahlen in der hiefigen evangeliſchen Gemeinde 
ſind ziemlich ſtill verlaufen; die Betheiligung war nur eine geringe: von 
den 375 Wahlberechtigten waren nur 46 zur Wahl erſchienen und ſind 
die Wablen offenbar mehr nach der liberalen Seite zu ausgefallen, wie 
wir überhaupt mit den gewählten Perſonen durchaus zufrieden ſein können. 
— In der hieſigen evangeliſchen Parochie ſind im Laufe des vergangenen 
Jahres geboren 143, geſtorben 109, kirchlich getraut ſämmtliche Ehepaare, 
nämlich 29; auch iſt kein geborenes Kind ungetauft geblieben. Der Eisgang 
der Neiſſe hat begonnen und bis jetzt wenig Schaden gethan; nur bei San: 
tersdorf hat ſich das Eis verſetzt und die tiefen Niederungen ſind theilweiſe 
überſchwemmt, obwohl das Waſſer ſeit geſtern Mittag ſtark im Fallen iſt. 
Leider iſt heut Froſt eingetreten und das bereits ſich bewegende Eis hin 
und wieder in Stillſtand gerathen: auch dürften durch die Eisverſetzung bei 
Kantersdorf die Ueberſchwemmungen leicht größere Dimenſionen annehmen. 


—r. Namslan, 6. Ickn. [Kreistag. — Standesamt.] Während 
der geſtern abgehaltenen Sitzung des Kreistages erbielt der Vorſitzende 
deſſelben, Herr Landrath Salice⸗Conteſſa, die Mittbeilung, daß der 
Rittergutsbeſitzer Herr Major v. Buſſe auf Polniſch⸗Marchwitz, der ſeit 
einer langen Reihe von Jahren Kreistagsmitglied iſt, und der zum Beſuch 
der geſtrigen Sitzung bereits die Vorkehrungen getroffen, am geſtrigen 
Morgen plötzlich geſtorben ſei. Auf Anſuchen des deren Landraths ehrten 
die Kreistagsmitglieder das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
ibren Plätzen. Von den Vorlagen wurde der Antrag, betreffend den Aus⸗ 
bau der Pieczisker⸗Sterzendorfer Straße als chauſſirten Weg, nach langen 
Debatten, als ungenügend vorbereitet, vertagt. Der hierorts unter dem 
Vorſitze des Herrn Paſtor Abicht ins Leben getretene Bethanienverein 
hat an den Kreisausſchuß den Antrag gerichtet, die Stationirung zweier 
Diakoniſſen ſeitens des Kreiſes dadurch zu unterſtützen, daß denſelben im 
Kreiskrankenhauſe eine Wohnung incl. Feuerung und Beleuchtung unent⸗ 
geltlich gewährt werde. Auf Empfehlung des Kreisausſchuſſes übernahm 
der Kreistag neben der Gewährung der freien Wohnung auch die Be⸗ 
heizung und Beleuchtung derſelben bis zur Höbe von 100 M. pro anno, 
jedoch unter der Vorausſetzung, daß der Kreis durch dieſe dem oben er⸗ 
wäpnten Vereine gewährte Subvention die Berechtitung erwirbt, die Thä⸗ 
tigkeit der Diakoniſſen auch auf den Namslauer Kreis ausgedehnt zu ſehen. 
— Nachdem das Reichsgeſetz vom 14. Mai d. J., betreffend den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln ꝛc., in Kraft getreten iſt, hat die königl. Regierung 
zu Breslau mittelſt Verfügung vom 25. Auguſt v. J. die Herren Landräthe 
veranlaßt, die ihnen untergebenen Behörden ihres Bezirks in geeigneter 
Weiſe dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß dieſes Geſetz überall ſtricte 
zur Ausführung gebracht wird. Hierzu iſt es nothwendig, daß die im § 17 
gedachten öffentlichen Anſtalten zur techniſchen Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
und Genußmittel in ausreichender Zahl recht bald errichtet werden; denn 
die gegen Nahrungsmittelverfälſchungen erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen 
würden der Hauptſache nach unwirkſam bleiben, wenn nicht Einrichtungen 
in ausreichender Zahl getroffen würden, welche eine zuverläßige Unter⸗ 
ſuchung verdächtiger Waaren und damit den Polizei⸗ und Gerichtsbehörden 
die Erlangung wohlbegründeter techniſcher Gutachten möglich machten. 
Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Errichtung von Geſundheits⸗ 
ämtern im Kreiſe doch nur mit unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden 
und ſehr koſtſpielig ſein würde, die Errichtung eines ſolchen Amtes auch 
nur eine praktiſche Bedeutung für die Kreisſtadt Namslau haben könne, 
5 der Kreistag die Errichtung von Geſundheitsämtern im Kreiſe abge⸗ 
ehnt und wird, falls die Stadt Namslau für eigene Rechnung ein ſolches 
Amt errichtet, mit dieſem dann ſpäter in Beziehungen treten. — Bei dem 
Standesamte Namslau, mit welchem die nah gelegenen Ortſchaften Böhm⸗ 
witz, Lankau und Giesdorf verbunden ſind, wurden im abgelaufenen Jahre 
ee Geburten und 191 Sterbefälle angemeldet und 53 Civiltrauungen 
vollzogen. 


© Beuthen, 7. Jan. 9885 Conferenz. — Stadtkapelle. — 
Stadtuhr. — Deckſtation.] Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß, nach 
den Berichten zu urtheilen, keiner der Landräthe aus den Induſtriekreiſen 
Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze zu der Miniſterialconferenz am 
3. d. Mis. in Oppeln zugezogen war, obgleich auch aus dieſen Kreiſen 
mehrfache Berichte über örtliche Nothſtände vorliegen. Allerdings ſcheinen 
die Verhältniſſe im engeren Induſtriebezirk zur Zeit einer Auffaſſung nicht 
in demjenigen Sinne und in der Weiſe unterliegen zu dürfen, wie ſolche 
für den Nothſtand in den übrigen oberſchleſiſchen Streifen maßgebend iſt, 
der Bezirk kann aber, ſoweit die Lebensweiſe und die ſocialen Beziehungen 
der überwiegenden Arbeiterbevölkerung in Betracht kommt, von den Ober: 
ſchleſien gemeinſamen Calamitäten nicht ausgeſchloſſen werden. Wir moͤch⸗ 
ten daher auch hier die Hoffnung ausſprechen, daß die ſtaatlichen Maß⸗ 
nahmen, welche aus Anlaß des Nothſtandes für Oberſchleſien in Vorberei⸗ 
tung ſind, nicht blos auf eine zeitliche Ueberwindung des Nothſtandes, viel⸗ 
mehr auf eine dauernde Aufbeſſerung der oberſchleſiſchen Culturverhältniſſe 
binzielen. — Die Stadtcapelle Klatt ſieht ſich in Folge Anregung von ber: 
ſchiedenen Seiten endlich veranlaßt, ein Abonnement auf ſechs Concerte zu 
eröffnen. Bei der langen, erſt durch die jungſten Seiertage unterbrochenen 
Concertpauſe, war es nicht zu verwundern, daß ſich bereits auswärtige Ca⸗ 
pellen, N B. die Bergcapelle aus Königsbütte, um biefige Concerte bemühen, 
ein Umſtand, der 1 eh dazu beitragen wird, die bisher der Stadtcapelle 
aus communalen Mitteln gewährte Subvention auch fernerhin als motivirt 
erſcheinen zu laſſen. Für unſere zerfahrenen Mufilverhältnifie bleiben die 
Ausſichten nach wie vor ſehr zweifelhafte. — Wegen des Rathhausbaues 
entbehren wir augenblicklich einer eigentlichen Stadtuhr, welcher Mangel 
durch die auf dem katholiſchen Kirchthurm angebrachte Uhr nur eine tbeil- 
weiſe Abhilfe findet. Es iſt daher, zumal vorausſichtlich für den neuen 
Rathhausthurm ein neues Uhrwerk angeſchafft werden muß, der Vorſchlag 
gemacht worden, die alte immer noch verwendbare Stadtuhr auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchthurme anzubringen. Wir können dem Vorſchlage im Intereſſe 
einer ausgedehnteren Zeiteontrole nur beiſtimmen. — Die im Kreiſe Beuthen 
belegene Deckſtation Bobrek des oberſchleſiſchen Landgeſtüts Coſel wird vom 
15 8 ne an wieder mit zwei Deckpferden, darunter ein Bollbluthengſt, 
eſetzt werden. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N Breslau, 7. Januar. [Landgericht. — Strafkammer J. — 
Vorſätzliche Körperverletzung in Ausübung 1 Amtes. — 
e Tödtung.] 

trafgeſetzes den Widerſtand gegen die Staatsgewa 
Beamten, 


ider 1 t bezw. gegen den 
welcher ſich in rechtmäßiger Ausübung feines Amtes befindet, 


ch] Schlatau aus 


ährend einerſeits die 5 110 bis 122 des] b 


mit mehr oder minder boher Strafe ahnden, dienen andererſeits die 1 331 
bis 359 des Strafgeſetzes dem Publikum als Schutz gegen etwaige Aeber⸗ 
griffe einzelner Beamten. Der $ 340 insbeſondere beſtimmt: „Ein Beantter, 
welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes 
borfägli eine Körperverletzung begeht oder begehen läßt, wird mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor⸗ 
handen, ſo kann die Strafe bis auf einen Tag Gefängniß ermäßigt oder 
auf Geldſtrafe bis zu 900 M. erkannt werden.“ Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmung ſtand heut der Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtent W. von hier auf der 
Anklagebank vor der 1. Strafkammer des königl. Landgerichts. Es wurde 
ihm zur Laſt gelegt, am 9. Januar 1879 den Brauergehilfen Adolf 

' Breslau gelegentlich ſeiner ee. in das Polizei⸗ 
Gefängniß mittelſt eines Stockes gemißhandelt zu haben. W. wurde zu 
jener Zeit als Bureau ⸗Aſſiſtent im Sicherheitsamt des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums beſchäftigt. Obgleich ſeine Anſtellung noch nicht definitiv er⸗ 
folgt war, hatte er doch den Amtseid geleiſtet, wurde auch ſchon im äußeren 
Sicherheitsdienſt verwendet und befand ſich deshalb im Beſitz der Erken⸗ 
nungsmarke für Criminal⸗Polizei⸗Beamte. Am Abend des 9. Januar 1879, 
kurz nach 7 Uhr, verhaftete der Criminal⸗Commiſſar Ulzin in der Oblauer⸗ 
ſtraße eine Lohndirne wegen Uebertretung der ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften. Dieſer Vorgang ſammelte bald eine größere Menſchenmenge an. 
Nur zu leicht iſt das Publikum geneigt, bei ſolchen Gelegenheiten gegen 
den im Civilanzuge befindlichen Beamten Front zu machen. Da außerdem 
die unter ſittenpolizeilicher Controle ſtehenden Frauenzimmer ihre Ausgänge 
ſelten ohne männlichen Schutz unternehmen, jene unter dem Namen „Louis“ 
bekannten Begleiter aber ein Intereſſe daran * die Verhaftung zu 
hindern, fo iſt es in erſter Reihe nothwendig, da der Beamte ein aufmerk⸗ 
ſames Auge auf ſeine Umgebung hat. Er muß, will er nicht ſelbſt Gefahr 
laufen, das Publikum mit aller Energie zurückweiſen. Dem Criminal⸗ 
Commiſſar Ulzin erſchien es bei der Verhaftung, als ob mehrere „Louis“ 
in der Nähe wären, wenigſtens ſah er einen jungen Mann ſich herandrän⸗ 
gen, welcher eine Art Erkennungszeichen jener Leute — bohe ſeidene Mütze 
— trug. Als U. nun „zufällig“ ſeinen Collegen W. zu Geſicht bekam, rief 
er dieſem 55 „Halten Sie mir jenen Menſchen vom Leibe“! W. bielt den 
Fremden ſowie das übrige Publikum zurück. Da ſich der junge Mann 
dieſer Anordnung nicht fügen wollte, im Gegentheil den Beamten ſchimpfte 
und bedrohte, jo ſchlug W. mit feinem — jedenfalls mit Bleiknopf ber- 
ſebenen — Stocke auf den Fremdling ein und erklärte ihn auch für ber 
haftet. Im Polizei⸗Gefängniß angekommen, ergab die Feſtſtellung der Per⸗ 
ſonalien des Verhafteten, daß es der bisher unbeſtrafte Brauergebilfe 
Adolf Schlatau ſei. Sch. ſoll auch hier noch, obgleich, wie wir ſehen werden, 
6 Beamte in der Pförtnerſtube anweſend waren, Miene gemacht haben, den 
W. in den Unterleib zu ſchlagen, was für dieſen Veranlaſſung war, den 
Sch. mit einigen Stockbieben zu regaliren. Bis hierher find wir lediglich 
den Angaben des heutigen Angeklagten und des Criminal⸗Commiſſars Ulzin 
gefolgt. Ein nicht ſo ganz farbloſes Bild giebt es, wenn man die nach⸗ 
folgenden eidlichen Ausſagen des Verletzten und der an jenem Abend den 
Dienſt in der „Schmerzhaften Mutter“ verſehenden Gefängnißaufſeher 
Kießling und Richtarzly in Betracht zieht. — Schlatau kam demnach nur 
zufällig die Ohlauerſtraße entlang, als er einen großen Menſchenauflauf 
bemerkte und ſich neugierig binzudrängte. Noch ehe er die Urſache des 
EA, erfahren, gebot ihm ein unbekannter Herr — der er an —, 
er ſolle ihm folgen. Als Sch. dies nicht thun wollte, ſchlug W. mit dem 
Stock auf ihn ein und rief dabei: „v. .. . Louis, ich ſchlag dich todt!“ 
Um ſich vor weiteren Schlägen zu ſchützen, griff Sch. nach dem Stock und 
ſuchte ihn dem W. zu entreißen. Als dies mißlang, ging Sch. ruhig mit, 
bittend, der Herr möge ihn doch nicht mehr ſchlagen. Wiederholentlich hatte 
Sch. auf das „Du“ des Angeklagten erwidert: „Mein Herr, wir haben 
doch nicht Brüderſchaft gemacht.“ Beim Eintritt in die Pförtnerſtube des 
Polizeigefängniſſes ſchlug der Angeklagte ohne 5 Urſache aufs Neue mit 
den Worten auf ihn ein: „Na komm, v. ... Louis, nun werden wir ein⸗ 
mal Brüderſchaft machen.“ Der heute als Füſilier des 38. Inf.⸗Regiments 
auftretende Zeuge ſteht augenſcheinlich noch unter dem Eindrucke jener 
Scene, denn nur in höchſt ſchüchterner Weiſe erzählt er weiter: „Ich hatte 
auf dieſe Weiſe etwa fünfzehn Schläge mit dem Stock meiſt auf den Rücken, 
einige jedoch auf den Kopf erhalten. Das Blut lief mir aus zwei 
Wunden des Kopfes. Nachdem man meine Perſonalien aufgenommen 
und meine Taſchen viſitirt hatte, wurde ich in eine Zelle abgeführt. Von 
dort holte man mich am nächſten Morgen gegen 10 Uhr zum Verbör. Der 
Herr, welcher mich geſtern ſo ſehr geſchlagen, ſtand während der Zeit, daß 
ich vernommen wurde, neben mir. Schließlich ſollte ich unterſchreiben, dann 
könne ich geben. In der Angſt habe ich unterſchrieben, ich weiß aber nicht 
was.“ — Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Haslinger, conitatirt 
durch Confrontation des Sch. mit dem Zeugen Ulzin, daß ein Grund zur 
Verhaftung deſſelben gar nicht vorgelegen habe. U. hatte bekanntlich auch 
nur verlangt, den Menſchen zurück zu halten, weil er fürchtete, derſelbe 
werde ihn (U.) angreifen. Sch. behauptet ferner, der Angeklagte habe ihm 
nichts geſagt, daß er Criminalbeamter ſei. 

Von denjenigen Beamten, welche bei dem in Rede ſtehenden Vorfall in 
der Pförtnerſtube anweſend waren und welche durch ihr bereits in der Vor⸗ 
unterſuchung abgegebenes Zeugniß mehr oder weniger belaſtend für den 
Angeklagten wirkten, fehlt heute a Krankheit eniſchuldigt der Schutz⸗ 
mann Kleingeiſt. Da alle vier Beamte lediglich Belaſtungszeugen 
find, wird ſeitens der Staatsanwallſchaft auf das Zeugniß des K. ver⸗ 
zichtet. Schutzmann Freitag hat den Rücken gegen die Thür gekehrt ger 
ſeſſen. Er iſt mit Aufnahme der Perſonalien eines von ihm eingebrachten 
Arreſtanten beſchäftigt geweſen und hat den Vorgängen in der Stube keine 
Beachtung geſchenkt. Geſchimpft iſt worden. Zeuge kann ſich nur auf die 
Worte WS erinnern: „Du Louis, jetzt werde ich Dir das Dutzen an⸗ 
ſtreichen.“ Von den Schlägen bat F. nichts geſehen, aber gehört, daß ge⸗ 
ſchlagen worden iſt; von wem vermag Zeuge nicht anzugeben. Gefängniß⸗ 
aufſeher Kießling ſaß der Thüre zugekehrt. Zwiſchen ihm, dem Ange⸗ 
klagten und Schlatau ſtanden mebrere Vagabunden, welche K. behufs Auf⸗ 
nahme in das polizeiliche Aſyl für Obdachloſe eintragen mußte. K. konnte 
demnach nicht ſeben, ob Sch. mehrmals dem W. gedroht hat. Daß Ange⸗ 
Hagter aber den Sch. mehrmals mit dem Stocke ſchlug und dabei ſchimpfte, 
kann ſich Zeuge noch beute erinnern. In der früheren Vernehmung hat 
K. die Angabe Schlatau's beſtätigen, wonach W. mit den Worten auf Sch. 
einſchlug: „Komm, Du Louis, jetzt werden wir einmal Brüderſchaft machen.“ 
Als Sch. in die Zelle abgeführt werden ſollte, lief ihm das Blut über 
das Geſicht berab. ‚Beuge vermag nicht anzugeben, ob ſich Sch. etwa 
ſchon auf der Straße eine Wunde zugezogen habe. W. mag etwa fünf bis 
ſechs Mal auf Sch. eingeſchlagen haben. Gefängnißaufſeher Richtarzky 
muß durch das Protokoll ſeiner früheren Vernehmung an die damals von 
ihm als richtig auf den Amtseid verſicherten Angaben erinnert werden. 
Demnach herrſchte auf dem Wege von der Pforte bis zu der Stubentbür 
> vier Schritt des Hausflurs) zwiſchen W. und Sch. vollkommene Ruhe. 

n der Stube ſelbſt geſtikulirte Sch. heftig, gleichſam als wolle er ſich den 
Anordnungen W. nicht fügen. Eine Bebrohung des W. hat R. nicht ber 
merkt. Zeuge hatte den Schluſſeldienſt, iſt alſo nur immer für kurze Zeit 
in der Pförtnerſtube geblieben. Er hat geſeben, daß W. dem Sch. etwa 
4—6 Hiebe mit feinem „Spazierſtock“ verſetzte. Als Sch. von ihm in die 
Zelle eingeſchloſſen wurde, blutete er. 

Herr Staatsanwalt Cruſius hält die Schuld des Angeklagten für 
zweifellos erwieſen, auch ſeien die beiden, die höhere Strafe für Körper⸗ 
verletzung bedingenden Umſtände des $ 340 —, Beamtenqualität des Anz 
geklagten und in Ausübung der amtlichen Thätigkeit begriffen — nach dem 
eigenen Zugeſtändniß W. s vorhanden. Man könne dem mit großer Schüͤch⸗ 
ternheit abgegebenen Zeugniß des Verletzten vollen Glauben beimeſſen. 
Wenngleich derſelbe ſich ſeiner Verhaftung auf der Straße widerſetzt haben 
ollte, ſo iſt es doch kaum wahrſcheinlich, daß Sch. in Gegenwart von ſechs 

eamten noch in der Pförtnerſtube eine drohende Haltung gegen W. ein⸗ 
nahm. Fällt dieſer Umſtand weg, jo bleibt die Mißhandlung des Sch. 
lediglich ein Rohheitsact, für den er die Annahme mildernder Umſtände 
nicht empfehlen könne. Die Strafe bitte er auf 3 Monate Gefängniß zu 
bemeſſen. — Der erwählte Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt 
Bernhardt, vermag nur wenig zur Entſchuldigung ne Clienten anzu⸗ 
führen. Er ſchließt aus dem Umſtande, daß Sch. auf der Straße dem W. 
den Stock zu entreißen ſuchte, auf die Möglichkeit der Widerſetzlſchteit Sch. s 
auch im Polizeigefängniß. Principaliter die Freiſprechung WS in Antrag 
bringend, hält er mindeſtens die Aufgeregtheit des Angeklagten als einen 
Grund zur Strafmilderung, deshalb erſcheine eventuell eine kleine Geld⸗ 
buße genügend. Der Gerichtshof erkannte nur nach dem Antrage des 
Staatsanwalts auf 3 Monate Gefängniß. 

Eine zweite, auf „fahrläſſige Tödtung“ lautende Anklage hatte ein zahl⸗ 
reiches Auditorium, vorzugsweiſe den Kreiſen der hieſigen jüngeren Aerzte 
angebörig, in den Sitzangsſaal eingeführt. Der Eingang für die Zeugen 
103. Reſerendarlengaug) war in ſeiner ganzen Ausdebnung mit Juriſten 

eſetzt. Im inneren Raum des Saales endlich erſchienen als vorgeladene 

Sachverſtändige und Zeugen die Herren Kreisphyſikus Profeſſor Dr. Fried⸗ 
erg, Profeſſor Dr. Fiſcher, Doctoren der Mediein Stenger und Langendorf 
und gerichtlicher Chemiker Apotheker Dr. Barnes. 

Der Angeklagte, ein junger Mediciner, welcher vor Kurzem das Doctor⸗ 


— 


men abſolvirte, wird beſchuldigt, durch abe fe den Tod ſeines 
ndfreundes und Studiengenoſſen, Candidat juris Grimm, veranlaßt 
aben. Der bedauernswerthe Vorfall bat nicht verfehlt, in allen bethei⸗ 

n Kreiſen die renite Theilnahme für das Geſchick des unglücklichen Ans 
Zlagten wachzurufen. Allgemein hörte man den Wunſch, daß, wenn ſchon 
ſrafbares Verſehen vorliege, die Strafe mit Rückſicht auf die begleiten⸗ 
0 Nebenumſtände möglichſt niedrig bemeſſen werden möchte. Cand. jur. 
m hatte Ende Mai 1879 auf einer Beſtimmungs⸗Menſur zwei Kopf: 
erhalten, welche mindeſtens ein längeres Krankenlager in Ausſicht 
„Während einige Freunde abwechſelnd die Wartung und Pflege 
G. übernahmen, führte der jetzige Angeklagte nicht blos die ärztliche 
andlung aus, ſondern brachte auch feine ganze freie Zeit am Kranken⸗ 
des Freundes zu. Als die Entzündung der Wunden eine Steigerung 
dr, drang der junge Mann darauf, einen praktiſchen Arzt zuzu iehen, 
ner die weitere Verantwortlichkeit nicht allein übernehmen mochte. Grimm 
te möblirt bei der Frau Telegrapbendirector Henſchel. Es wurde 
AN der Hausarzt der Frau Henſchel, Dr. med. Stenger, herbeigerufen. 
giner Behandlung gelang es, die Ausſicht auf Beſſerung des Krank⸗ 
szuſtandes zu bieten. Während irnerlich zur Beſeitigung des 
berzuſtandes ein in der Färbung dem Carbolöl ähnelndes Medicament 
ffelweiſe zur Anwendung gelangte, diente zur Verbinderung des Faulens 
Mundränder ein Fläſchchen mit Carbolſäure. Letzteres trug außer der 
en Signatur das mit 3 Kreuzen verſehene, mit „Aeußerlich“ überſchriebene 
it auf der Flaſche ſelbſt. Am Morgen des 29. Mai ſaß der Candidat 
a ediein — den wir X. nennen wollen — plaudernd am Bett des 
eundes. Da klingelte es an der Entreethür. „Das iſt der Doctor, ach, 
0 habe ja noch keine Medicin genommen, gieb mir ſchnell einen Löffel 
a, fagte Grimm. In größter Eile griff X. nach der unter allerhand 
daderen Gegenſtänden auf dem Schreibtiſch befindlichen Medicinflaſche und 
daabreichte aus derſelben dem Kranken einen Eßlöffel voll. Der gleich 
kauf eintretende Doctor Stenger fand den G. mit zuckenden Geſichts⸗ 
Auskeln unter allen Zeichen einer ag a a vor. Sofortige 
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Side ergab, daß K. anſtatt aus der Medieinflaſche dem Kranken einen 
löffel voll Carbolöl eingegeben hatte. Kaum eine Viertelſtunde ſpäter 
an G. eine Leiche. Die durch das Gericht angeordnete Section führten 
8 Mai die Herren Kreisphyſſkus Profeſſor Dr. Friedberg und Dr. 
5 gendorf aus. Auf Grund des Befundes gaben ſie übereinſtimmend ihr 
en achten dahin ab: „die Zerſtörung der Magenſchleimhaut beweiſe, daß 
| haehmittel — Carbolſaure — in 0 ausreichender Menge in den Magen 
angt ſei, daß dadurch allein der Tod des G. bedingt wurde.“ Herr 
ſofeſſor Dr. Friedberg begründete das Gutachten dem Gerichtshof gegen⸗ 
N in ſehr eingehender Weiſe. Nach feiner Meinung erübrigt ſich dem 
1 Merkmal der Carbolſäure⸗Vergiftung gegenüber jede weitere Ermit⸗ 
Er ng betreffs der von G. genoſſenen Menge des Giftes. Herr ach Maß⸗ 
an Pannes hat den Inhalt des Carbolſäurefläſchchens gran nach Maß: 
1 des Recepts angefertigt gefunden. Demnach enthielt die Flaſche ur⸗ 
Aünglich 100 Gramm einer gleichmäßigen Miſchung Carbolöl und Glycerin. 
Der Flaſche fehlten 17 Gramm. Ein Eßlöffel faßt etwa 15 Gramm. 
Dei Sachverſtändige hat auch von dem ihm übergebenen inneren 
in len der Leiche den Magen unterſucht und bier Carbolſäure, aber nur 
badanz geringer Menge, vorgefunden. Herr Profeſſor Dr. Fiſcher erwähnt 
vornherein, daß er ein gewiſſes perſönliches Intereſſe für den Unger 
we en babe, inſofern nämlich. als dieſer ihm ein ſehr lieber Schüler ge: 
un en ſei. Er kenne ihn aus der Praxis nur als einen ſehr gewiſſenhaften 
2 vorſichtigen Menſchen. Das berbrauchte Quantum Carbolſäure ſei fo 
deſſen — en 1 — der a des Bol nicht erfolgt 115 5 
\ undfieber geſchwächter Körper nur einigermaßen mehr 

Widerſtandsſäbigkeit beſaß. a 8 bi 5 
gel err Staatsanwalt Eruſtus vermag trotz allem Mitgefühl für den An: 
dr sten nicht zu der Anſicht zu gelangen, daß bier Strafloſigkeit einzu: 
welch babe. Wohl aber rechtfertige ſich ein ſehr niedriges Strafmaß, als 
ces er 14 Tage Gefängniß beantrage. Sollte bei den ſich zum Theil 
nic Preenden Anſichten der Herren Sachverſtändigen der Gerichtshof 
ein ur Verurtheilung 5 ſo bitte er die Sache zu vertagen, um 
Hey, uperarbitium des Medicinal⸗Collegiums herbeizuführen. — Der Ber: 
He der Herr Juſtizrath Freund beftreitet zunächſt die Richtigkeit der vom 
5 Staatsanwalt vertretenen Anſicht, daß der Angeklagte vermöge feines 
Cie ſes zu beſonderer Aufmerkſamkeit verpflichtet geweſen. Nachdem fein 
legt t die ärztliche Behandlung in die Hände des Herrn Dr. Stenger ge: 
don dlommt derſelbe nur noch als . in Betracht. Abgeſehen 
dez Gen Widerftreit in den ärztlichen Gutachten hinſichtlich der Todesurſache 
ein liege ſeitens des Angeklagten nur ein entſchuldbares Verſehen — 
A Unglüdliher Zufall — vor, weshalb er die Freiſprechung deſſelben in 
un tag bringe. Nach kurzer Berathung erkennt der Gerichtshof auf Schuldig 
a de ge ee e lee ee e 
te mehr al: - ruch genommen, von denen der größte 
Theil vurch die Auseinanderſetzungen der Sachverſtändigen erfordert Wa 
PPPPPPPPPPPPPPPPPF————————————— 


* Vortrage und Vereine. 


/ Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section vom 19. Nov. 1879. 
5 fru Profeſſor von Laſaulx zeigt einen Außerft einfachen, von ihm 
10 ruirten kryſtallträger vor, der den Zweck bat, der horizontalen 
0 Ne eines Goniometers mit Verticallimbus angefügt zu werden, um dann 
5 ieſer Stellung mit eingeſchaltetem Achſenwinkelapparat Meſſungen 
Ulber iſcen Achſenwinkel in Oel ausführen zu können. Cs erſchien dies 
Minen möglich bei verticaler Stellung der Achſe und horizontalem 
er Vortragende berichtet ſodann über die Zuwendungen, die durch feine 
tali ütelung im Laufe des Jahres von zahlreichen Fachgenoſſen an Mine⸗ 
Musa und Geſteinen der berſchievenſten Länder an das mineralogiſche 
Dan em der hieſigen Univerſität gelangt find und ſpricht dafür den beiten 
dani aus. Mehr oder weniger umfangreiche Suiten von Mineralien ver⸗ 
Zen. er unter Anderem: Herrn Gonnard aus Frankreich, Herrn Pro⸗ 
za Strüber aus Rom, Herrn ©. Seligmann, Schweizer Mne⸗ 
aus kommen vorzüglich aus dem Binnenthal, Herrn Törnebobm 
Br Schweden, Herrn Profeſſor Koch aus Siebenbürgen, Herrn Dr. 
beſched in a aus Ungarn, Herrn Hofrath Tſchermack u. A. m. Einige 
R ud bemerkenswerthe Vorkommen aus dieſen Zuſendungen legt er der 

mlung vor. 
por Lon das ganz beſonderem Intereſſe iſt das Mineralvorkommen im Trachyt 
Jubredtipveaug rand im Mont Dore. Der Vortragende hatte vor 
in resfriſt fait gleichzeitig mit Profeſſor Koch in dieſem Pe ſowie 
gr tem Geſteine dom Aetna das neue trikline Glied der Pyroxen⸗ 
a de, den Szäboit, aufgefunden und darüber ſchon früher an die⸗ 
de Stelle berichtet. Nun bat Herr Gonnard in Lyon neuerdings auch 
ſo „anderen für das Vorkommen am Aranyer Berg in Siebenbürgen 
Trdcdarakteriſiiſchen Mineralien, beſonders den Pſeu dobrookit und 
Ann) mit, nachgewieſen, ſo daß nun die merkwürdige Mineral⸗ 
Ber ation von Riveau grand ganz vollkommen mit der vom Aranyer 
abe 1 übereinitimmt. Die Kryſtällchen von Pſeudobrookit find zwar! klein, 
‘ Har ed deutlich von dem begleitenden Eiſenglanz nach Farbe und Form 
Glanz zu unterſcheiden. Rechteckige Täfelchen, von braunem metall chem 
Siebe und einer ſtarken Verticalſtreifung, bedingt durch das auch die 
und Pourger Kryſtalle auszeichnende oscillatoriſche Auftreten von Prisma 
ſelten malbidflachen. Der Trivymit bildet kleine kugelige Aggregate, nur 
erkennbare Täfelchen der bekannten pſeudohexagonalen Form. 

ſur⸗ Einer legt derſelbe ein neues Vorkommen bon Cöleſtin von Ville: 
find ‚ale in Frankreich aus den dortigen Kimmeridge⸗Mergeln vor. Es 
Combiun Theil ausgezeichnete über einen Zoll große Krpſtalle der ſeltenen 
Po 7 der berrſchenden ſpitzen Pyramide 45 (X) mit den Domen 
die m) und 2 (a), dieſe letzteren immer ganz untergeordnet, oder auch 
Prisma oP (0). Zur Beſtimmung der 


Pyraodtamide allein über dem 
mide wurden gemeſſen die Winkel: 
: 14° berechnet 14° 12' 16”, 
112 == 520 50' 530 25° 17%, 


9 55 
7: b = 400 4515 40 7¼32%¼ 
den te nebenſtehenden Winkel zeigen die berechneten Werthe der entſprechen⸗ 
meiſt ten für die Pyramide 45. Die Flächen der Pyramide erſcheinen 
ſtark geſtreift parallel ihren Randkanten durch oscillatoriſches Ein⸗ 


en f. der Prismenflächen. An den Kryſtallen von ähnlichem Habitus 


Dee neb 


eudon und der Dornburg bei Jena iſt die berrſchende Pyramide! ſucht werden, einen Cyclus 


* 
1 


* * 1 


Unter den italleniſchen Mineralien ſind beſenders hervorzuheben die 
durch Prof. Strü vers vortreffliche 5 8 bekannt gewordenen 
Mineralien aus den vullaniſchen Tuffen der Albaner Berge bei Nom: 
Mineral ⸗Aſſociationen, die denen der bekannten Auswürflinge des Ve⸗ 
ſuvs durchaus gleichen. Beſonders zu erwähnen ist auch noch ein ſchö⸗ 
nes neues Vorkommen von blaugrünem Automolit (Zinkſpinell) von 
Tiriolo bei Catanzaro in Calabrien. Der Automolit (0 oder 
auch O. © 0) erſcheint mit gelblichem oder auch wafferhellem Granat 
(% 0. 202), mit gelbbraunem Idokras und bläulichem Kalkſpath innig 
verwachſen, und charakteriſirt ſich die ganze Bildung deutlich als eine ſoge⸗ 
nannte Contactbildung in Kalkſteinen. Die vorliegende Mineralaſſociation 
hat, von dem Automolit ſelbſt abgeſehen, eine große Aehnlichkeit mit den 
Granat⸗ und Idokrasvorkommen von Cziklowa im Banat und auch von 
Auerbach a. d. Bergſtraße, wozu ganz beſonders auch der bläuliche Kalt: 
ſpatbh beiträgt. Aus den Baſalten, zum Theil unmittelbar vor den Thoren 
Roms, liegen u. a., ebenfalls von Prof. Strüver in Rom geſandt, ausge⸗ 
zeichnete Phillipſitvorkommen vor; ſowohl die gewöhnlichen Vierlinge in 
außerordentlich zierlichen, beiderſeitig ſcharf ausgebildeten Kryſtallen, als 
auch die kreuz⸗ und ſternförmigen Durchkreuzungs⸗Achtlinge und Zwölflinge. 
Dieſe Durchkreuzung ſcheint den Ausgang zu bieten zu der Bildung voll⸗ 
kommen regelmäßiger, kugelförmiger Aggregate, dadurch entſtehend, daß an 
die drei rechtwinklig ſich durchkreuzenden Vierlinge, die gewiſſermaßen die 
Axen einer ſolchen Kugel bilden, nach allen Seiten unter einer immer etwas 
Bar werdenden Neigung gegen dieſe Axen radial geftellte Individuen ſich 
anlagern. 

Der Vortragende legt ſchließlich der Section zwei bochbedeutſame 
Werke franzöfiiher Gelebrten vor: E. Mallard, Profeſſor an der Ecole 
des mines zu Paris: Traité de Oristallographie géometrique et 
physique und A. Daubrée: Etudes synthétiques de géologie 
exp6rimentale, beide Werke bei Dunod, Paris 1879. Mallard 
aboptirt in feinem Werke, deſſen vorliegender erſter Band die geometriſche 
Kryſtallographie behandelt, die Miller'ſche Bezeichnungsweiſe und geht bei 
der Betrachtung der Syſteme von den neueren Anſchauungen der mole⸗ 
kularen Theorie aus, wie ſie von Brapais vorzüglich entwickelt worden 
ſind. Man darf mit Rückſicht hierauf beſonders auch dem zweiten, der 
e Kryſtallographie beſtimmten Theile mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. 5 5 a 

Da ubrse hat in ‚Ken Werke, von dem gleichfalls bis jetzt nur der 
erſte Band erſchienen iſt, feine vielen werthvollen experimentellen Unter: 
ſuchungen über Mineralbildung, Metamorphoſe, Schichten⸗Schieferung und 
Spalten⸗Bildung u. A., die zum Theil früher in einzelnen Abhandlungen 
zerſtreut erſchienen waren, 1 und zu einem Ganzen vereinigt 
und erweitert. Für die mechaniſche Geologie beſonders ſind neue über⸗ 
raſchende Reſultate auf experimentellem Wege gewonnen worden, und dieſe 
Capitel ſind von ganz beſonderem Intereſſe in dieſem ausgezeichneten Werke. 
Auch die Ausſtattung des Werkes mit Abbildungen und Tafeln iſt eine 
außerordentlich ſchöne. 

Herr Profeſſor Poleck theilte die Reſultate einer chemiſchen Unterſuchung 
des ätheriſchen Oeles der Früchte von Angelica Archangelica mit, welche 
von Herrn stud. phil. Rudolph Müller aus Braunſchweig im Laboratorium 
des pharmaceutiſchen Inſtituts der Univerſität unternommen worden war. 
Einleitend bemerkte er, daß die wiſſenſchaftliche Arbeit der Chemie ſich 
gegenwärtig mit Vorliebe dem Studium der chemiſchen Structur der 
Kohlenſtoff⸗Verbindungen zuwende und hierbei die iſomeren Körper — Ver⸗ 
bindungen von gleicher Zuſammenſetzung und gleicher Molekulargröße, aber 
von einem verſchiedenen phyſikaliſchen und chemiſchen Verhalten — ein 
reiches Material lieferten. Andererſeits ſei die Ausfüllung von Lücken in 
den homologen Reihen chemiſcher Verbindungen, die Entdeckung noch fehlen⸗ 
der Glieder derſelben von gleichem Intereſſe. Nach beiden Seiten hin habe 
die Arbeit des Herrn Müller ſchätzbares Material geliefert. 

Die näheren Beſtanviheile des ätheriſchen Oels der Früchte von Angelica 
Archangelica find ein Kohlenwaſſerſtoff, ein Terpen, welches außerordentlich 
leicht Sauerſtoff aus der Luft aufnimmt, denſelben ozoniſirt und dabei 
Ameiſenſäure bildet, dann ein ſauerſtoffhaltiges Del, aus welchem durch 
Behandeln mit Kaliumhydroxyd eine flüſſige, flüchtige Säure von der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Baldrianſäure ſich abſcheiden ließ. Die Unterſuchung 
ihres Baryum⸗ und Silberſalzes zeigte, daß es nicht die in der Baldrian⸗ 
und Angelica⸗Wurzel vorkommende Baldrianſäure, ſondern eine iſomere 
Säure war, welche durch ihr amorphes Baryumfalz als Methyl⸗Aetbyl⸗ 
Eſſigſäure charakteriſirt wurde. Von den vier iſomeren Baldrianſäuren war 
dieſe zum erſtenmal in einer Pflanze aufgefunden worden, während in dem 
gegenwärtigen Falle weitmehr die Anweſenheit der Angelikaſäure vermuthet 
werden konnte. Die nahen Beziehungen derſelben zu Methyl⸗Aethyl⸗Eſſig⸗ 
fäure — die beiden Sauren unterſcheiden ſich nur durch zwei Atome Waller: 
ſtoff — und die kürzlich e Darſtellung der letzteren aus der erſteren 
erklären das Fehlen der 4 ikaſaure in dieſen Früchten. 

Aus den hoch ſiedenden Antheilen des Angelika⸗Oels wurde durch Be⸗ 
handlung mit Kaliumhydroxyd eine feſte, bei 51 Grad 5 8 und un⸗ 
zerſetzt nicht flüchtige Säure gewonnen, welche durch ihre Analyſe, ſowie 
durch jene ihrer Kalium-, Silber⸗, Calcium⸗, Baryum⸗, Blei⸗ und Kupfer: 
Salze als ein noch unbekanntes Glied der Milchſäure⸗Reihe charakteriſirt 
werden konnte. Die Darſtellung und Analyſe ihrer Benzoyl⸗Verbindung 
ließ keinen Zweifel über ihre Stellung in dieſer Reihe. Sie iſt das bis jetzt 
bekannte höchſte Glied dieſer Reihe mit 14 Atomen Kohlenſtoff. Sie corre⸗ 
ſpondirt daher mit der Myriſtinſäure der Reihe der fetten Säuren, ſie ent 
hält ein Atom Sauerſtoff mehr und kann daher mit Recht Oxymyriſtin⸗ 
Säure genannt werden. N f 

Die ai een der Oxrydationsproducte des Terpens iſt begonnen, 
aber noch nicht beendet. 

Herr Profeſſor Grube legte ein von Herrn Dr. Penzig eingeſchicktes, 
auch in feiner Färbung vortrefflich erhaltenes Exemplar von Hesione 
pantherina Riss. aus dem Mittelmeer vor und knüpfte daran Mittheilungen 
über die Familie der Heſioneen, in welcher jetzt ſchon 17 Gattungen aufge⸗ 
ſtellt find, doch fallen von dieſen einige zuſammen. Das für die Ringel⸗ 
würmer fehr allgemeine Geſetz, daß die Zahl der Körperringe oder Segmente 
bei ſchon geſchlechtsreifen Individuen derſelben Art erheblich ſchwankt, 
erleidet in dieſer Familie bei mehreren Gattungen und namentlich bei Heſione 
eine Ausnahme und die Zahl der Segmente ſteigt bier wohl nie über 19. 
Ebenſo verhalten ſich auch mehrere Aphroditeen und Amphinomeen, obwohl 
dieſe Zahl bei ihnen höher ſteigt. Die Gattung Hesione zeichnet ſich vor 
faßt allen Verwandten durch ihren großen, dicken, eylindrifiben Leib, leb⸗ 
haften Glanz und ſchöne fait allgemein zart gemusterte Färbung aus., ſie 
it ſchon im Mittelmeer und an der Weſtküſte Frankreichs vertreten, be⸗ 
ſonders aber in den tropiſchen und ſuhtropiſchen Meeren zu Haufe. Im 
Mittelmeer kommen auch mebrere andere Gattungen vor, bis in die arctiſchen 
Regionen iſt nur eine verbreitet. Die Familien, denen die Heſioneen am 
nächſten ſtehen, ſind einerſeits die Phyllodoceen, andererſeits die Syllideen. 
Jene kann man eine Parallelreihe nennen, die ſich hauptſächlich nur durch 
die blattförmigen Cirren unterſcheidet. Die Syllideen ſind im ganzen Habi⸗ 
tus den Heſioneen ſehr viel ähnlicher, beſonders auch durch die fadenförmigen 
ECirren, bei beiden kann an dem Rüſſel ein hartes, ſtiletförmiges Organ, 
das ſonſt nicht vorkommt, und zum Einbohren in den Meeresboden dienen 
ſoll, auch ein Kieferpaar auftreten, aber den Syllideen fehlt das rothe Blut 
und die größere Zahl der Fühlercirren, und den Heftoneen geht die Fort⸗ 
pflanzung durch Selbſtiheilung des Körpers ab, die die Syllideen mit den 
Naiden gemein haben. Bei allen 3 oben genannten Familien kann der 
unpaare Fühler des Kopflappens vorkommen oder fehlen. Das nähere 
Eingeben auf die Syſtematik der Heſioneen und Phillodoceen bleibt dem 
Jahresbericht vorbehalten. Grube. Römer. 


Breslau, 6. Januar. [Humboldtverein für Volksbildung.) 
In einer heute Abend ſtattgefundenen Sitzung des Ausſchuſſes des Humboldt⸗ 
vereins unter Leitung des Herrn Privatdocenzen Dr. Grützner wurde bes 
ſchloſſen, die nächſte Monatsverſammlung der Mitglieder Freitag, den 9. Ja⸗ 
nuar, abzuhalten. Auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung ſteht ein 
Vorn de Herrn Dr. Horwitz über körperliche Strafen, ein Referat des 
Herrn Dr. Gothein und Erledigung des Fragekaſtens. — Den nächſten 
Sonntagsvortrag im Muſikſaale der Univerſität hält der Gymnaſiallehrer 
Dr. Lehmann. Derſelbe wird über Demoſthenes ſprechen. Den Sonntags⸗ 
vortrag am 18. Januar hat Herr Dr. Holdefleiß übernommen. — Die 
(veliſchen Vorleſungen werden, erſt in 3 vis 4 Wochen ihren Anfang neh⸗ 
men können. Wahrſcheinlich werden zwei Cyelen ſtattfinden. Es wird ver⸗ 
zoon Vorleſungen über Aeſthetik zu ermöglichen. 


| Generalverfammlung eröffn. “e der Vo 


(Breslauer Gewerbeverein Die Heutige 
bende, Director Dr. ele mit 0 
eiter Begrüßung der ziemlich erſchienenen Mitglieder zum neuen 
daß er die Sitzung mit einer Trauer⸗ 


ahre und erinnerte demnächſt darch , i 
u ce ‚röffnen müſſe. Vor einigen Wochen fei der Skadtälteſte Hipauf, 


ein überaus wohlbewährtes Mitglied des Ciewerhevereins, begraben worden. 
1815 in Breslatt geboren, babe er die ganze Zeit ſeines Lebens in Breslau 
gelebt und feine beiten Kräfte dem Wohle der Comune gewidmet. Vom erſten 
Augenblick an, ſobald er feine Selbſtſtändigkeit erlangt, ſei er Mitglied des 
Gewerbevereins geworden Ueber 30 Jahre Mitglied des Vorſtandes, fei er 
in den letzten Jahren Vorßtzender des Vereins geweſe n. Ein Herz, erglüht 
für die Intereſſen feiner Mitbürger, habe in ihm geſchlagen; und er ſei ein 
offener und ehrlicher Mann geweſen, der jeder Zeit das Beſte ſeiner Mit⸗ 
bürger im Auge gehabt habe. Die Verſammlung erhob Ah zum ehrenden 
Andenken an den Verſtorbenen von den Plätzen. Der Vorſitzende theilte 
weiter mit, der Vorſtand ſei zu dem Beſchluß gekommen, unter den jetzt ob⸗ 
waltenden Umſtänden in dieſem Jahre keinen Stiftungsball zu arrangiren. 
Hierauf wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Während der Feſtſetzung 
des Wahlreſultats trug Gewerbeſchullehrer Kleinſtüber als Secretär des 
Vereins den Jahresbericht vor, aus dem wir nur hervorheben, daß der Verein im 
vergangenen Jahre 15 allgemeine Verſammlungen abgehalten, daß ſich eine 
kunſtgewerbliche Section gebildet, daß ſich die Vereinsbibliothek bedeutend 
vermehrt bat und daß im Sommer verſchiedene Excurſionen ſtattgefunden 
haben. Nach den Mittheilungen des Kaſſirers, Seifenſiedermeiſter Kalinke, 
hat der Verein ein Vermögen in Effecten von 26805,90 M. Dem Kaſſirer 
wird für feine Mühewaltung von der Verſammlung der Dank durch Er⸗ 
beben von den Plätzen ausgedrückt. Demnächſt hielt Gewerbeſchullehrer 
Kleinſtüber einen längeren, durch ſehr ſchöne Modelle und Zeichnungen 
erläuterten Vortrag „über Waſſerhebevorrichtungen aus alter und neuer 
Zeit.“ Ohne auf den Vortrag näher einzugehen, heben wir nur 2 Regeln 
bervor, welche der Vortragende den Anweſenden ans Herz legte: 1) Solle 
Niemand eine Druckpumpe ohne Windkeſſel aufitellen; 2) ſolle Niemand 
eine Pumpe kaufen, bei der nicht die Ventile abſolut leicht zugänglich ſeien. 
Dem Redner ſei es aufgefallen, daß die hieſige Feuerwehr noch verſchiedene 
Spritzen babe, bei denen man ſchwer zu den Ventilen gelangen könne. Die 
Folge davon ſei, daß man auf der Feuerſtelle, wenn plötzlich die Ventile 
aus irgend einem Grunde ihren Dienſt verſagen, Stunde Zeit zur Re⸗ 
paratur brauchen würde. Dem Redner wurde der Dank der Versammlung 
durch Erheben von den Plätzen bekundet. Zum Schluß fand eine Ver: 
auctionirung verſchiedener Gegenſtände ſtatt. Das inzwiſchen ſeſtgeſtellte 
Reſultat der Neuwahl des Vorſtandes war folgendes. Es waren in den 
Vorſtand gewählt: Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler, Apotheker Müller, 
Baumeiſter Schmidt, Sattler⸗Obermeiſter Pracht, Baumeiſter v. Arnim, 
Ingenieur Nippert, Fabrikbeſitzer Meinecke sen, Zifchlermeifter Glier 
und Juwelier Frey. 


—d. Breslau, 7. Jan. [Der Breslauer Tonkünſtler⸗Verein! 
hat in der erſten Hälfte der diesjährigen Saiſon eine rege Thätigkeit ent⸗ 
wickelt und namentlich die hervorragenderen Werke noch lebender Com⸗ 
pon iſten zu Gehör er Vorträge wurden gehalten: vom Clavierlehrer 
Schneider über „Claſſicität und Romantik“, vom Orgauiſten Bohn über 
„Beethovens Clavier⸗Sonate op. 14 Nr. 2 G-dur“ und vom Clavier⸗ 
Inſtitutsvorſteher Lauterbach über „Decher's nenerfundenen Metro⸗ 
nomen“. Im Ganzen wurden neun Verſammlungen abgehalten, in welchen 
ſich activ betheiligten die Herren: 7 ch Bohn und das Bohn ſche 
Geſangs⸗Ouartett, Braſſin, Luigi Caſati, Cantor E. Flügel, Frau 
Sujanna Gottwald, Hubert Greis, Frl. Hartmann, Hr. Heyer, 
Lauterbach, Mahlberg, Dr. Polko, Reinold Schneider, Schu⸗ 
graf und Vogel. Herr Johannes Großpietſch hatte in gewohnter 
Liheralität ſowohl ſeinen Salon als ſeine beſten Flügelinſtrumente dem 
Verein zur Dispoſition geſtellt. Die erſte Verſammlung in der zweiten 
Hälfte der diesjährigen Saiſon wird am 19. Januar ſtatafinden. 


H. Breslau, 6 Jan 
sahlrei 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 7. Jan. [Börſe.] Auf der ganzen Linie matter — war zu⸗ 
nächſt die Signatur des heutigen Verkehrs. Eine größere Bewegung war 
indeß mit dem an der heutigen Börſe vollzogenen Umſchwung in der Stim⸗ 
mung, deſſen Andeutungen ſchon an den züngiten Tagen wahrzunehmen 
waren, nicht verbunden, indem der Verkehr auf ſehr enge Grenzen be⸗ 
ſchränkt blieb. Die weichende Richtung, welche die Courſe annahmen, war 
die Folge von Realiſationen und durch die Contremine veranlaßt. Das 
Inslebentreten derſelben baben wir bereits geſtern erwähnt; heute ent⸗ 
wickelte ſie eine noch bemerklichere Thätigkeit. Die Contremine in ihren 
Operationen zu unterftäßen, dient zunächſt das Bewußtſein von der Ueber⸗ 
ladung des Marktes. Es erhielt ſich in tbiefer Beziehung auch heute die 
bereits früher von uns angeführte Meinung der Börſe, daß ein erſtes hie⸗ 
ſiges Haus umfangreichere Abgaben vollziehe und diefe jetzt nicht mehr blos 
auf den hieſigen Platz beſchränke, ſondern auch am Pariſer und Wiener 
Platze als Abgeber auftrete. Bei der unfreundlichen Stimmung, von 
welcher man heute hier erfaßt war, wollte man auch bereits die ginn 
mung gemacht haben, daß die Geldſummen, auf deren Zuſtrömen zur Börſe 
man für den Januar beſtimmt gerechnet hatte, ſehr überſchätzt worden ſeien. 
Um vie Mitte der zweiten Börſenſtunde begannen ſich die Courſe wieder 
um Einiges zu erholen. Auf dem internationalen Markte notiren: Credit 
521—18, Franzoſen 474—76,50—73, Lombarden 148—146. Oeſterreichiſch⸗ 
ungariſche Renten wurden in geringen Summen bei abgeſchwächter Tendenz 
gehandelt. Ruſſiſche Werthe, die mit einer beſonders feinfühligen Empfindlichkeit 
für die Ungunſt der allgemeinen Börſenſtimmung begabt find, lagen in ausge⸗ 
sprochen matter Haltung. Rubel notiren per ult.: 2124 —212% (Vorpr. 
214/11), per Februar 213—212%½ (Vorpr. 22545/2). Der locale Markt 
war ebenfalls gedrückt, insbeſondere waren Laura ſchwach, bis ſich gegen 
Ende der zweiten Börſenſtunde auch für ſie eine feſtere Tendenz entwickelte. 
Der Cours bewegte ſich zwiſchen 130—27 4 --30— 29, Dortmunder Stamm⸗ 
Prioritäten 10676 —5—5 , Disconto⸗Commandit 190,75—90,90—89,90. 
Speculative Bahnen matt. Wir notiren per ult.: Rhbeiniſche 151,90 bis 
152,25—10, do. junge 145,10, Bergiſche 93—92,75—. 93,10, Friedrich: Franz. 
131—130,50—70, Galtzier 112—115,75—%, Rumémier 44,75. Im Gegen⸗ 
ſatze zu der Flauheit der ſpeculativen Werthe herrſchte auf dem Anlage⸗ 
markte eine ſehr feſte Tendenz. Deutſche Fonds, deutſche und öſterreichiſche 

rioritäten zeigten eine gute Haltung. Braunſchweig⸗Hannöverſche Pfand⸗ 
riefe bei 98,90 beliebt. Ruſſiſche Werthe vernachläſſigt. Auf dem Caſſa⸗ 
markte war die Stimmung für große heimiſche Bahnen abgeſchwächt, wäh⸗ 
rend ſich für kleine Bahnen die freundliche Tendenz forterhielt. Die Courſe 
von öſterreichiſchen Nebenbahnen erfuhren gen geſtern eine Abſchwächung; 
indeß war die Haltung bei niedrigeren Courſen feſt. Auch in Stamm⸗ 
Prioritäten waren die Abgaben vorwiegend. In Banken bemerkliche Ab⸗ 
ſchwächungen. Süddeutsche Boden + , Kölniſche Wechslerbank + 1%, 
Hamburger Hypotheken + 1, Darmſtädter — 1, Reichsbank — 1%, Deutſche 
Bank — 1, Preußiſche Boden —. 1%, Dresdener ank — 1,30. Induſtrie⸗ 
und Montaupapiere ebenfalls im Allgemeinen ſchwächer. Tivoli + %r 
Hamburger Dynamit . 1%, Breslauer Oel beſſer, Bochumer 45 
B. — 0,70, Bergiſch⸗Märkiſche Bergw. — 1, Hartmann (— 4), auch Linke 
ſchlechter. Baugeſellſchaften abgeſchwächt. Geld war knapp; im Pripatdis⸗ 

cont war daſſelbe indeß eher erhältlich bei 37 — 1 . Fremde Wechſel 
ziemlich ſeß bei geringem Umſatz. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Creditactien 516,50, Lombarden 146,00, 
Frauzoſen 471,50, Reichsbank 150, Disconto⸗Comm. 189,25, Laurahntie 
127,50, Türken 10,25, Italiener 80,50, ODeſterr. Goldrente 71,00, 1860er 
Looſe ——, Dortmunder Union 104,50, Oderſchleſiſche —,—, Ungariſche 
Goldrente 84,50, Oeſtern. Silberrente 61,50, do. Papierrente 60,50, öproc. 
Ruſſen 88,50, neue —, Köln⸗Mindener —,—, Rheiniſche 152,00, Nergiſche 
92,75, Rumdnen 44,75, Ruff. Noten 212,00, Ruſſ. Anleihe, alte —, Galizier 

, I. Orient⸗ Anleihe ——, II. do. 59,50, III. do. 59,37, Weima⸗ 
riſche Bank —.—. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,60 bz., 
do. Eiſenbabn⸗ Coupon 172,60 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. . Wien, Ameril. Gold⸗Dollar⸗Zonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior⸗ 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6 New⸗Nork⸗ECity 4,175 bey. 
Ruſſ. Central⸗ Oden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
"er, Boln. Papier u. perl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ⸗Engl. con. 
bie, — bez., Ruff. Zoll 20,51 bez., der Ruſſen ——, Große Ruff. 
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immer 35, ; orko in dieſer Beziehung! Die Bedingungen für den Beſuch dieſer Vorleſungen find für Mitglieder 
%%% DI SENT le I sen Bi. 1 2 Sonia 

er Vortra beſpricht j ſchriebene Mineral: ndunterbaltungen fw. Handwerkslehrlinge und andere junge Leute 
a 8192593 Bob: ge Une en Aa do 1 ve am 11. Januar wieder beginnen und regelmäßig fortgeſetzt werder. 


Un 5 h 0 1 
N ; / an ein neues : Nr denſelben iſt unentgeltlich und unterliegt keinem Zwar. ge. 
ſebr groß a een beragenale, aber in Wirkichleit trikline Täfelchen mit | Die A. aeg daß ſich die Herren Handwerksmeister und Pint pale 


Staatsbahn —,— bez., Ruf. Boden⸗Credii —,— bez., Warſchau⸗Wienen 
Comm. — bez., Warſchan⸗Terezpol —,— bez., 3% und 5 Lombard 
min. — Pf. Baris, Diverſe in Paris zahlbar min. — f. Paris, Hollän« 
viſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizei minnz — Pf. Paris, Belgiſche 
minnd — Pf. Brüſſel, Verl. Uſtr.⸗Fybliaaa. 20,28 bez. 


leicht und n Winkel der optiſchen Axen. Hierdurch iſt das neue Mineral Es wi, h . önli Amel ßialei e 

h [ 3 : deſuch dieſer Abe adunterhaltungen perfönlih von der Zweckmé ligkeit 5 

Mo, Nora de ei 20 be d ne nden im dert ben dienenden raöchten. Die ganze Einrichtung ſcheint noch immer] Breslau, 8. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 52 Cm. U.⸗P. 2 M. 2 C. 
Miktoſtope in converzent polariſtrtem Lichte prüft. zu wenig bekannt zu fein. ; Eisſtand. 
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Berliner Börse vom 7. Januar 1880. 
2 9 — eee Wechsel -Course. 
eutsche ichs - 4 1,75 bz r 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 104,50 bu Ir an 00% .. 2 K. 16755 de 
do. do. 1876 „4 | 97,25 d Londen 1 Lstr..... 3 M. 3 20,24 ba 
Btaats-Anleihe .... 4, 98e bk Faris 100 Fra... 8 Ts | 80,10 ba 
Staats-Schuldscheine .|31] 9400 da Petersburg 100 BR. 3M. 6 210,30 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 145,00 bz Warschau 100 SR. 8 1.6 21 1.90 br 
i -Oblig. 4½ 103,20 bz ’ 1 s 
Berliner Btadt-Oblig. (412110820 be Wien 100 l.... . % |173,00 bs 
—U— 4 f - 
2 Pommersche. 31½ 83,50 bz = = en FT 4117805 be 
do. . . 44 | 9,25 bz urh, Thaler-Loose a 
2 do 222.141,1103.50 ba Badische 35 Fl-Loose 177,00 bz 
2 do. Lnd eh. rd. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,75 ba 
2 Eoonmsche neue. 90 98,20 bz Oldenburger Loose 151,00 B 
chlesische „.. 3½ — — — 
Lndschaftl,Centrall4 | 98,40 bz Ducaten — — Dollar 4,16 G 
& /Kur- u. Neumärk. 4 | 99,25 bz Sover, 20,27 G Oest, Bau. 173,15 ba 
— Pommersche 4 an DA Napoleon 16,135 bz Me Eubersd 5 
2 Posensche h 2 Imperials — — uss. Bkn. 212,25 bz 
Preussische . 4 98,20 bz 
8 Westfäl. u. Bhein.|4 98,75 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
8 Sächsische 98,75 bz 5 
Schlesische . 4 | 99,00 @ Divid. prof 1878 | 1879) 
Badische Präm.-Anl. 4 133,00 bzB jAachen-Mastricht.| 1½ — [4 33.90 BB 
Baierische Präm.-Anl. 4 133,28 bz Berg-Märkische. — 4 | 93,25 bz 
do. Anl. v. 18754 97,50 B Berlin-Anhalt „..| 5 — 4 103,23 bzB 
Oöln-Mind. Prämiensch 31/[134,50 bz Berlin-Dresden ,.| 9 es 2800 25 
Sächs. Rente von 18763 | 75.25 bz al el 17 101 0 1 1550 b 
” 2 7 1 
otheken-Certifloate. Berl-Potsd.-Magdb 31 4 |4 | 95,50 bzB 
en 5 11000 5 Berlin-Stettin » . 3% 4% 4 |111,60 bag 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 102,00 bz& n 5 4 2 HB 
do. do. 5 104,00 bz resl.Freib. 35 25 
de neh. Me fee , f [aaa 
dag, do; 102.90 bz > B. 0, i 
Kandhr, Cent.-Bod.-Cr. [41110150 bz gal. Carl-Ludw.-B,| 8,214 | — |4 111,90 bz 
Unkündb. do. (1872/5 106,75 bz Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 4 — 9 bz 
do, rückab. à 1105 111,50 G Hannover-Altenb. © 0 — 5 — 
een un ee en, | 5 |: 
-Crä.-B, ren ronpr. 0 — 3 
um Er a 5 103.50 @ Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — 4 |191,40 bz 
Kündb.Hyp.Schuld, do. | — — Märk.-Posener . 0 0 4 | 31,75 ba 
u Auth. Nord.G-C-B 5 | 98,50 bz& JMagdeb.-Halberst, 9 6 4 |141,10 bz 
a do. Pfandbr. . 3 | 96.75 bad Mainz-Ludwigsh. 4 — 4 | 89,50 bz 
Pomm. Hyp.-Briefe . 3 105.00 @ Niederschl-Märk.| 4 |4 4 | 98,30 @ 
de. do. IL. Emis i 8, JOberschLA.CDE.| Ale | 148700 be 
Goth. Präm.-Pf, I. Em. 5 116,30 bz 0. B. r 12 5 2 
E 113.50 bz@ Oesterr.-Fr, St.-B. — 4 |474,50-473,00 
40.55 n 2 50 G Oest. Nordwestb..| 4 — 5 286,00 bzG 
do.Al do do. m. 110 4½ — — Oest.Südb.(Lomb,)| ® — 4 | 148,50-46,00 
Aer präm.-Pidb. 4 1117.75 bz Ostpreuss. Südb. 0 — 4 | 66,00 ba 
Meininger Präm, 2 ‚75 b 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.|5 102,25 bz JRechte-O.-U.-B.. .| 7 — 4. |138,75 bz 
Schles, Bodencr.-Pfäbr.|6 10350 bzö JReichenberg-Pard.| 4 — 4½ 54,30 bzB 
aa; do. 41410250 6 Rheinische 7 7 4 152,1 ba 
Büdd. Bod.-Cred.-Pfab, 5, 10490 86 IBUR — ea 5 4 : 4 Mach 
u. 2 Lu Rumän.Eisenbahn| 2 — 4. | 44,80 b. 
Ausländische Fonds. SchweizWestbahn| 0 — |£ | 19,25 bzB 
Ost. l 4¹ů.3 25 bzB l dh — 15 8 = 
40 8 155 a), 71.60 ni Warschau-Wien .| 9,168 — 4 254,00 bzG 
do, Papierrente .. 4½ 60,50 bzB 2 
do. öder Präm.-Anl.( 4 — — Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Lott.-Anl. v. 60.15 |127,00 bz 5 ei 76 ba 
e , ee e,, 8 bi 
do. Ger Loose. gr 306,75 be Breslau Warschas, 0 | — [5 | 42,00 dag 
Dns. Präm.-Aul. 106 (16820 bzB Halle-Sorau- Aub. 0 | — |5 | 80,50 bzG 
40. 125 186619 1149,70 bz Hannover-Altenb.| 0 — 6 [214,50 6 
do. Orient-Anl. v. 1877/5 | 59,50-59,60bz Kohlfurt-Falkenb.] U HB 38,75 da 
4. al . l e ee een , J, 1, f bin 
* 2 1877 ’ deb.-Halberst. 155 2 
40. Anleihe 1817. . % 8040 ba deb e 6 8% 3 661825 br 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 78,80 bz rn 5 — 6 9900 
20. Cent. Bod. r- Pb. | 18,00 b [Ostpr. Büdbahn. .| 3 9 
Buss,-Poln.Schats-Obl.|4 | 81,50 bs jmosen-Kreusburg ‚| Me | — 6 13328 beg 
. 4 } A { 
Pen. nee dd ben eee 4 
FO uid.-Pfandbr. 80 ba 5 
Amerik, rück, p.1881l8 10200 bs JessBahn ....)0 0 |8 909 528 
5 50), Anleihe 6 [101,5 bzB Weimar-Gera ..,| 0 0 16 30,00 bz 
— 0 nd 9 
tal. 50% Anleihe . 6 | 80,56 bzB 
add Ggafer 100 Tpi. 91.20 bz Bank-Paplere. 
Bumänische Anleihe . 8. 108,30 bz Ang. Deut. Hand-. 2 — 4 1 50,00 6 
Türkische Anleihe. fr.] 10,25 «tbzB Berl. Kassen-Ver.| 88/10 | — 4 1167,50 bz 
Ungar. Goldrente . 685.30 bag Berl. Handels-Ges.| 0 — 14 | 106,75 6 
do. Loose (I. p. St.) fr. 204, 25 bz Brl. Prd.-u. HIdls.-B. ö — 4 | 77,70 ban 
Ung. 5% St.-Eisnb.-Anl. 5 84,50 bz Braunschw. Bank] 4½ — 4 | 92,00 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Disc.-Bank.| 3 — 4 97,40 528 
Finnische 10 5 49,00 bz Bresl. N Es — 8 131 — Se 
Türken-Loose 31. = Coburg, Cred.-Bn = 5 2 
* 772 D Priv.-Bk. sin — 4 |107,50 bz& 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Darimst. Creditbk.| 69, | — 4 144,76 bzB 
Berg.-Märk. Serie IL .41/1101,50 8 Darmst, Zettelbk,| 51, 1 — 44 104,76 bzB 
. e en (Pe | Ill re 
do. 0. 102,50 bz do. Reichsban — 180,00 bs 
do, Hess, Nordbahn 5 101,08 8 do.Hyp-B.Berl. Ole — 10 18025 b 
Boerlin-Görl ita Disc.-Comm.-Ant. 5 2 50 8 
G 4½% 95.00 bzG do. ult 01% — 4 191,10. 89,76 
do. Lit. C. 4½ 99,00 8 Genossensch.-Bnk.| 5½ | — 4 11250 bah 
e EDER 101,75 B do. junge 5 — N 1000 B 8 
00, . 4 0½ — — Goth. Grundcredb, — 1 
do. do. H. 4½ 101,78 bzB do. junge 6 — 4 | 91,00 b 
do. do. J. 4½ 10178 baB Hamb. Vereins-B.| 73, | — 4 119,50 6 
do. do. K. 4½ 10,75 ban Haunov. Bank . 5½ | — 4 106,00 bz& 
do. von 18765 104, % 6 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 4 1109,25 bzB 
-Breslau-Warschauer..5 102,50 2 #Lndw.-B.Kwilecki] 4% | — 4 | 62,50 @ 
RO RE 26 ns — 8 Leipz. Cred.-Anst. 915 — 2 —.— m 
do. „ Lit. B. 4½ 100,25 ba Luxemburg. Bank 7/ | — ‚25 bz 
do. IV. 4 | 97,40 bzB Magdeburger do, | 60 — [4 |114,25 0 
do. v4 | 9740 bzB Meininger do zul — 1 | 95,80 50 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103, bz@& #Nordd. Bank 8% | — 4 [152,75 bz@ 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100,5 bz INordd. Grunder.-B. 0 — 463,00 bzB 
Märkisch-Posener 4½ 102,50 8 Oberlausitzer Bk.] 4 — 4 | 85,00 bz@ 
RNiederschles.-Märk. Zi on in Oest. Cred.-Actien Sl — 11 70 518,10 
do. do. II. 8. Posener Pro.-Bank — 0,00 B 
do. Obi u. II. 4 99,75 bzB ÄPr.Bod.-Cr.-Act-B.|5 — |4 | 58,50 50 
| do, Obl. III. ‘ — — Pr. Cent -Bod.-Ord, 55 — } 199,90 6 a 
berschles. A. ..... — — Sächs. Ban 4 1 — 5 1 
do. B. 3 ½ — — Schl. Bank-Vereinf 5 — 4 107,25 bz 
! do, > .... 1 ey 8 Weimar. BAUEN. ® — 4 un — 
do. y Wiener Unionsbk. — 7 2 
Br 3½ 90,10 bz 
. 1 108.15 & In Liquidation. 
do. 99 1 Berliner Bank ..| — — fr.“ — — 
RR 1½ 103,00 b Sala lat : 
20% en is 5h. 4 ce nao gene brad Ben — f. 46006 
do. von 1873. 1 96,90 B Schl, Vereinsbank — . 
u 8 27 10800, 0 Thüringer Bank ‚| — — fr. 190.50 & 
40. Cosel-Oderb.\5 101.90 f Industrie-Papiere. 
‚do,Stargard-Posen 4 | 27,00 B 8 
‚do. o. II. Em. 4½ 101.80 G vb. Eisenbahnb,-G.| 0 — 4 12,78 bı@ 
do. do. III. Em. 4½ 101.50 8 do. Beichs-u,Co.-B.| — — fr. — — 
do. Närschl.Zwgb,|31/,| 87,00 6 Mürk.-Sch.Masch G| 0 — 4 | 44,40 bz 
= Ostpreuss. Südbahn , 10 0 bzG& Nordd. Gummifab. 4 — 4 | 56.00 bz@ 
.  Bechte-Oder-Ufer-B, .[411102,30 G Te are n e 
e Schles, Fouervers.|21 — fr. 1030 bag 
arkow-Asow gar.. 3 | 91,60 bz 2 
rs do. In Pfd. Sterl. 6 | 85.08 8 Donnersmarkhütt, 05 — 1 77 5 
Oharkow-Kremen. gar. 6 | 89,50 bzG 4 5 Keen s eee 
8 s 199650 önigs- u. aura — 3 * 
do, do. in Pfd. Sterl. ö K 1 1. 11% 4 12760 b 
Bjäsan-Koslow gar.. 699,60 bꝛg 5 
Dur-Bodenbach . | 81,00 526 3 . 20 = 4 ee 2 
arie! .. 2 — 
FRE arts nz Cons. Redenhütte.| 1 | — |4 3300 G 
Gal. Carl-Ludw,-Bahn|5 | 90,00 bzG do. Oblig.| 6 6 |6 102 bzB 
do, do, neues | 89,00 bzp Schl. Kohlenwerkeſ © — 4 | %,00 bz 
Kaschau-Oderberg. ..|5 | 73,10 bz Schl.Zinkh.-Actien| 5½ | — 4 [105,00 bza 
Fag. Wordostbahn : | 6825 bs fe. St-Pr-Act. 51% | Z 4½ 1070 bz 
Ing. Ostbahn ....» 67,80 b JOppeln.Portl.Cem.| 315 | — |4 | 57,00 B 
Erbe Czernowitz | 74,75 bz Groschowitzer dto.] 2 — 4 | 53,90 bz4 
do. WS | 1816 bag [Tarmomite Berb|0 | 4 490 520 
do. do. ul 21,50 bz& orwärtshütte, . . — 00 b 
do do. IV. s 10,0 60 —— 
N 8 Bresl. E-Wagenb.| 6½ | — |4 | 87,00 bz 
n do. „ver.Oeltabr.| 5a — A 11600 570 
3 — 5 81.00 b 0. Strassenbahn — 1 2 
eee 567.00 ban Erdm. Spinnerei .| 0 — 4 | 38.00 bz 
A do. II. 3 361,25 da JGörlitz. Eisenb.-B.| 61, | — 490,25 bz 
40, südl, Staatsbahn 3 35726 dz Hogm. s Wag. Fahr? — % |conv.70,90 bz 
x neue 3 257,28 bz O.-Schl. Eisenb.-B.] 9 — 4 | 71,00 b 
40. Obligationen|s 90.00 bz Schl. Leinenind, „| 5 — 4 | 90.50 bzB 
— Eisenb.-Oblig. 6 95,60 br do. Porzellan. | 1½ — 453,00 8 
Warschau-Wien II.. 5 | — — Wilhelmah. MA. 0 — 4 | 43,50 bzB 
do, II. . 5 [100,86 etbzB 
do. IV. . 6 | 98,40 bzB Bank- Discont 4 pCt. 
do. V. . 5 | 97,90 bz Lombard -Zinsfuss 5 pot. 
Berlin, 7. Jan. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt naßkalt. 
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Die niedrigere Notirung für Weizen, der Rückgang der Fracht, die Ver⸗ 
größerung der Lager, welche von Newyork telegraphirt wurden, haben zwar 
einigen l de Einfluß auf die Haltung unſeres Marktes ausgeübt, 

fach vorausgeſetzten durchgreifenden Flaue kam es nicht. 
Roggen iſt auf Termine nur eine Kleinigkeit billiger verkauft worden, loco 
iſt das Angebot fo ſchwach, daß man unveränderte Preiſe erzielen konnte. 
— Roggenmehl wenig verändert. — Weizen wurde zu etwas niedrigeren 
Preiſen nicht ſonderlich rege umgeicht Verkäufer waren zuletzt weniger 
entgegenkommend als im Beginn der Börſe. — Hafer iſt loco nur langſam 
abzusetzen, Termine blieben leblos. — Rüböl ſehr ſtill, anſcheinend ziemlich 
feſt. — Petroleum ruhig. — Spiritus matt eröffnend, bald wieder feſtere 


Fa weil ſich die Kaufluſt dem ſchwachen Angebot doch etwas über: 
egen erwies. 5 t 
elber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per März: 

pril — Mark bez., per April⸗Mai 236% —236—236% Mark bez., per 
Mai⸗Juni 237 —236½ — 237 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungs⸗ 
vreis — Mark. — Roggen loco 170—180 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat 
gefordert, ruſſiſcher 170% M., inländ. 176—178 M., feiner inländ. — M. 
ab Bahn bez., per Januar und Januar⸗Februar 170—171 M. * per 
Februar⸗März 172% —173 N. bez., per April⸗Mai 175—175, bez., 
ver Mai⸗Juni 174 —174½ M. bez. Gekündigt 4000 Ctr. Künvigungspreis 
170% M. — Gerſte ſoco 137—200 Mark nach Qualität gefordert. — 
Mais loco 152—156 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark 
bez., amerikaniſcher — Mark ab Bahn bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark — Hafer loco 135—157 M. pro 1000 Kilo nach Dua- 
litat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—146 Mark bez., ruſſiſcher 136 
bis 142 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 144 bis 
148 Mark bez., ſchleſiſcher 147 —150 Mark vez. boͤhmiſcher 147 bis 150 
Mark, fein. weiß. ruſſiſcher 145—148 Mark ab Bahn bez., per Januar — 
Mark bez., per April⸗Mai 151% Mark bez., per Mai⸗Juni 153 Mark 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Koch⸗ 
waare, 173 bis 210 Mark, Funerwaare 160—170 Mark. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. 
bez., Nr. 0: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. 0 und 1: 29,00 bis 27,00 Mark 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. O: 
25,50 bis 24,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 24,25 bis 23,25 M. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. O unp 1 incl. Sad per Januar 23,90 bis 
23,95 M. bez., per Januar⸗Februar 24,10 — 24,15 Mark bez., per Februar⸗ 
März — M. bez., per April⸗Mai 24,35 M. bez., per Mai⸗Juni 24,35 
M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. Gek. 3000 Ctr. Kündigungspreis 
23,90 Mark. — Rübol pro 100 Kilo loco mit Faß 54,3 M. bez., ohne 
Faß 54 M. bez., per Januar 54,3 M. bez., per Januar⸗Februar 54,3 M. 
bez., per April⸗Mai 55,8 — 55,9 M. bez., per Mai⸗Juni 56,5 M. bez. Ge: 
kündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 54,3 Mark. — Petroleum loco per 100 
Kilo incl. Faß 25 Mark bez., per Januar und Januar⸗Februar 24,5 bis 
24,4 M. bez., per Februar⸗März 24,8 —24,7 M. bez., per März⸗April — 
Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez. Gekündigt 1400 Centner. Kün⸗ 
digungspreis 24,5 M. 

Spiritus loco ohne Faß 59,9 M. bez., per Januar 59,5—60 Mark 
bez., per Januar⸗Februar 59,5—60 M. bez., per April⸗Mai 61,4-61,9 M. 
bez., per Mai⸗Juni 61/6 —62,1 M. bez., per Juni⸗Juli 62,6 bis 63 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 63,6 bis 64 M. bez., per Auguſt⸗September 64,3 bis 
64,5 M. bez. HZekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 59,8 Mark. 


— 2 — 


Breslau, 8. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen matt, bei mäßigem Angebot Preiſe ſchwach 
preishaltend. 0 8 i 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,00 bis 21,00— 22,10 Mark, gelber 19,00 —20,40 bis 21,30 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. f 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 
16,80 bis 17,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte rn gefragt, pr. 100 Kilogr. 15,70—16,70 Mark, weiße 17,00 
bis 17,30 Mart. i 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,30—13,80—14,60 Mark. 

Erbſen in matter Stimmung, pr. 100 Kilog. 19,10 bis 20,10 —20,60 
Mark, Victoria⸗ 21,50 —22,50— 24,00 ark. 

Bohnen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 20,00 — 21,00 — 21,50 M. 

Lupinen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80—8,40—8,90 Mark, 
blaue 7,60 —8,20—8,60 Mark. | 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 

Oelſaaten gut preishaltend. 

Schlaglein ſchwach angeboten. ! 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. . 26 — 25 22 


Winterrafs 23 — 22 — 21 50 
Winterrübſen 22 50 21 75 21 5 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 


Leindottenr 22 50 2 21 50 20 75 

Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
6,10 —6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
40— 45 —50—53 Mark, — weißer ruhig, 48—57—68—77 Mark, bochfeiner 
über Notiz. N 

Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 4852 —62 Mark. 

Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 19—22.—26 Mark. 

Mehl in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31/00 —32,00 
Mark, Roggen fein 27,00— 25,00 Mark, Hausbacken 26,00 —27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20—11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. h 
Roggenſtroh 20,00—22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 28. December v. J. 
bis 3. Januar c. gingen in Breslau ein: 5 

Weizen: 14,410 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 
105,210 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 33,800 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 212,100 über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels und 10,100 Klgr. von ſonſtigen Anſchlußbahnen, 8140 Klgr. über 
die Freiburger Bahn, im Ganzen 383,960 Klar. 

Roggen: 40,000 495 aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. über die 
Mittelwalder Bahn, 25,350 Klgr. über die 1 5 Bahn, 169,200 Klgr. von 
der Warſchau⸗Wiener Bahn, 45,520 Klgr. über die en 
im Binnenverkehr, 648,268 Kilogr. über dieſelbe von Anſchlußba 
Oels, im Ganzen 938,338 Klgr. \ 

Gerſte: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70,000 Klar. über 
die Mittelwalder Bahn, 35,100 Klgr. über die Poſener Bahn, 56,100 über 
die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn im Binnenverkehr, 28,600 Klgr. über dieſelbe von 
Anſchlußbahnen via Oels, 27,215 Klgr. über die Freiburger Bahn, im 
Ganzen 237,015 Kilogr. er N 

Hafer: 40,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 11,300 Klgr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 10,100 Klgr. über dieſelbe 
bon Aae en via Oels, 30,600 Klgr. über die Freiburger Bahn, im 

anzen 92, gr. 
ais: 1,400,000 Klar. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 1,410,000 Klgr. 

Deljaaten: 130,000 Klgr. aus Südrußland, 160,300 Klgr. aus Ga: 
lien und Rumänien, 144,400 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 5000 
Kilogr. über die Mittelmalver Bahn, 78,300 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener 
Bahn, im Ganzen 518,000 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 70,000 Klgr. aus 
Galizien und Rumänien, 10,300 Klgr. über die Ferdin.⸗Nordbahn, 9420 
über die Mittelwalder Bahn, 29,900 Klar. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 
im Ganzen 139,620 Klgr. 

derſelben Zeit wurden von Breslau verfandt: * 

eizen: 10,120 Klgr. von der Oberſchleſiſchen zen der Märkiſchen 
Bahn, 20,200 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 20,100 Kilogr. von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Markiſchen Bahn, im Ganzen 50,420 Klg. 

Roggen: 332,580 Algr. auf der Freiburger Bahn, 110,800 Kilogr. 
von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn und anderen, im 
Ganzen 443,380 Klgr. 

Gerſte: Nichts. 

Hafer: 10,040 Kilogr. nach der Freiburger Bahn. 

Mais: 20,000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 29,900 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 70,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkischen 
Bahn, 100,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 229,900 Kelgr. 

Delfaaten: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 30,150 Klgr. nach der Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 3640 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 5050 Klgr. 
nach der Poſener Bahn. 0 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat De⸗ 
cember v. J. 24,400 Klgr. Weizen und 11,620 Klgr. Hafer in Breslau 
ein, während 45,291 Klgr. Weizen, 10,184 Klgr. Roggen und 135,148 
Klgr. Gerſte von bier verſandt wurden. 


[Neue Funde in Olympia.] Berichte aus Athen melden neue inter: 
eſſante Funde in Olympia. In der Nähe des Heraion wurde ein rechter 
Fuß mit vergoldeter Sandale, zum Hermes gehörig, zu Tage gefördert und 
außerdem ein gepanzerter Kaiſertorſo gefunden. 


nen via 


Weizen Ince 200-240 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 


Telegrappiſche Depeſchen. 
= Aus Wolff's Telegr.»-Burean.) 

Wien, 7. Jan. Der balriſche Eisſtoß paſſtrte Nachmittags Wien 
ohne den geringſten Schaden anzurichten. 

Wien, 7. Jan. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Raguſa gemeldet 
wird, haben ſich die Albaneſen in den letzten Tagen in der Nähe von 
Guſſinje concentrirt. Man befürchtet einen Angriff auf Montenegro. 
Die Montenegriner haben beſchloſſen, in der Defenſive zu bleiben. 

Lemberg, 7. Jan. Die Weichſel⸗Ueberſchwemmung nimmt zu, 
durch einen zweiten Dammbruch ſind abermals mehrere Ortſchaften 
überſchwemmt. Der Schaden iſt bedeutend. 

London, 7. Jan. Nach den Berichten des Handelsamtes hat die 
Einfuhr im Jahre 1879 6,481,869 Pfd. Sterl. weniger und die 
Ausfuhr 1,345,242 Pfd. Sterl. weniger als im Jahre 1878 ergeben. 
Gegen das Jahr 1877 hat ebenfalls eine bedeutende Abnahme ſtatt⸗ 
gefunden und zwar iſt die Einfuhr im Jahre 1879 um 32 Mill. 
und die Ausfuhr um 7 Millionen geringer geweſen als 1878. 
60 jr Monat December 1879 hat eine bedeutende Beſſerung ſtatt⸗ 
gefunden. 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 7. Januar, Abends. [Boulevard Verkehr] 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 45, Italiener —, —, Heſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 84, 43, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, III. Orientanleihe —, Egypter 
Nate Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 

uhig. 

Frankfurt a. M., 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
zo urſe.] Londoner Wechſel 20, 353. Pariſer Wechſel 80, 80 ie ner 
Bechſel 173, 20. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 142%. Rheiniſche do. 152½. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 89%. Köln⸗Mindener Pramien⸗Antheilſcheine 134%. 
Reichs⸗Anleibe 97%. Reichsbank 152%. Darmſtädter Bank 143%. Mei⸗ 
ninger Bank 96. Oeſt.⸗Ung. Bank 727, 50. Creditactien“) 259 Silber⸗ 
tente 61%. Papierrente 60%. Oeſterr. Goldrente 711. Ungar. Gold⸗ 
rente 85%. 1860er Looſe 127. 1864er Looſe 307, 50. Ungar. Staats⸗ 
loose, 204, 70 do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 80%. Böbmiſche Weſtbahn 
189%. Slifabetbbahn 168%. Nerdweſtbahn 143%. Galizier 222%. Frau⸗ 
ojen*) 236%. Lombarden*) 73%. Italiener —. 1877er Ruſſen 89%, 
1. Drientanleibe 60%. Sentral» Baciic —. Privatdiscont —. Dis⸗ 
conto⸗Commandit —, —. — Matt. 

Nach Schluß der Berſe: Greditactien 258, Framoſen 236, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 841%. Balizier 222%, 
II. Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. 1860er Looſe —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 7. Januar, Nachmittags. Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Br.⸗A. 126, Silberrente 61%, Oeſt. Goldrente 71, Ung. Goldrente 
84%, Credit⸗Actien 258%, 1860er Looſe 127%, Franzoſen 591, Lombarden 
181%, Italieniſche Rente 80%, 1877er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Anleibe 57%, 
Vereinsbank 120%, Laurahütte 127%, Nordd. 153 74, Commerzbank 116, 
Anglo⸗deutſche 58%, Amerik. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. 143%, Rhein. 
Eiſenb. do. 152%, do. junge 1904 Berg.⸗Maärk. do. 93%, Berlin⸗Hamb. 
5 189%, Altona⸗Kiel. do. 136%, Disconto 3% Ct. — Schluß etwas 
eſter. 

Hamburg, 7. Januar, Nachm. [Getreibemarkt.] Weizen lor 
unverändert, auf Termime flau. Roggen Loco unverändert, auf Termine 
flau. Weizen der April⸗Mai 236 Br., 235 Go., per Mai⸗Juni 238 Br., 
237 Sd. — Roggen per April⸗Mai 167 Br., 167 Go., der Mai⸗Juni 
165% Br. 164% Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl geſchäfts⸗ 
los, loco 57%, ver Mai 58. — Spiritus ruhig, ver Januar 53 Br., per 
Februar⸗März 52% Br., per April⸗Mai 51% Br., per. Mai⸗Juni 51% Br. 
— Kaffee befier, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum behauptet, Standard 
white loco 7, 50 Br., 7, 40 Gld., per Januar 7. 40 Gd., per Februar⸗März 
7, 5 Gb. m 75 95 Feu 10 95 1 

verppol, 7. Januar, Vormittags. aumwolle.] (Aufangsberich!. 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stramm. Tagesimport 17, 
Pat 77 e. Auch 19 
verpool, 7. Januar, Nachmi B aumwolle.] (Schluß bericht. 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und 1 2000 Baller 
Nee 10 7 . Hie Februar⸗März⸗Lieferung 7 D., März⸗April⸗ 
ieferung 7% D. 

Liverpool, 7. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Weitere Meldung. Amerikaner % D. theurer. eee 

Peſt, 7. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Probuctenmarkt.] Weizen loco 
ſchwache Kaufluſt, Termine matt, per Frühjahr 14, 65 Gd., 14, 70 Br. 
Hafer per Frühjahr 7, 67 Gd. 7,72 Br. — Mais ver Mai⸗Junt 8,65 Gb., 
8, 70 Br. — Wetter: Heiter. Der Eiszſtoß ſetzt ſich in Bewegung. Waſſer⸗ 


ſtand 456 Centimeter. 

Paris, 7. Januar, Nachm. [Provucten markt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Januar 33, 10, per Februar 33, 25, per März⸗April 
33, 25, per März⸗Juni 33, 10. Mebl behauptet, per Januar 70, 75, per 
Februar 71, 00, per März⸗April 71, 25, per März⸗Juni 71, 00. — Rüböl 
rubig,, ver Januar 80, 50, per Februar 80, 75, per März April 81, 00, 
per Mai⸗Auguſt 82, 25. — Spiritus feſt, ver Januar 69, 25, ver Februar 
69, 25, per März⸗April 69, 50, per Mai⸗Auguſt 69, 25. — Wetter: —. 

Paris, 7. Jan., Nchm. dtobzuder behauptet, r. 40% 5 pr. Januar per 
100 Kilgr. 64, 25, Nr. 7/9 pr. Januar per 100 Kilgr. 70, Weitzer 
Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Januar 76, 25, per Februar 76, 00, 
per März⸗April 75, 75. 

London, 7. Januar. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 

Antwerpen, 7. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petrolcum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 19% bez. u. Br., 
per Februar 19% Br., per März 20 Br., per September 21% Br. Ruhig. 

Bremen, 7. Januar, Rachm. VBeiroleum ruhig. Schlutzverichn. 
Standard white loco 7, 50 bez., ver Febr. 7, 65 bez., per März⸗April 7, 95 
Br., per Auguſt⸗December 8, 70 Br. 


Meteorologiſche Beobachtungen anf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


ans 2 U. Abends 10 U. Morgens \ U. 


Januar 7., 8. 


late (0% 22,00 0°,4 + 1% 0°, 
Luftdruck bei Oe (mm) 759,6 762,5 762,5 
Dunſtdruck e 0 4,4 4,7 3,9 
Dunſtſättigung (pCt.). 92 96 85 
Wind NM. 3. NW. 3. NW. 3. 
Wetter. ] gegen. bedeckt. bedeckt. 
Literariſches. 


Börne und Treitſchke. Unter dieſem Titel iſt im Verlage von Julius 


Stein, in welchem wir wohl auch den Verfaſſer vermuthen, ein „Offenes 
Sendſchreiben über die Juden von Löb Baruch (Ur. Weing Börne) an 
den deutſchen Reichstagsabgeordneten und Profeſſor Dr. Heinrich Gotthard 
von Treilſchke“ erſchienen. Es war ein glücklicher Gedanke in dem erregten 
Streite der Meinungen dem alten Pſalmiſten der Leidenſchaft Ludwig 
Börne das Wort zu ertheilen. Wie ein hohes Lied der Freibeit tönen die 
begeiſterten Worte Börne's dem erbärmlichen Hep⸗Hep⸗Geſchrei gegenüber. 
Das iſt nicht der trauernde Jude auf den Trümmern Jeruſalems, das iſt 
nicht die ſentimentale Romantik Mendelsſohns, das iſt alles Leben, nicht 
Kampf allein, ſondern Sieg! Die Broſchüre N55 teins literariſchem 
Bureau, Berlin, Großbeerenſtraße 62, zu beziehen) wird Allen willkommen 
fein, welche den religiöfen Frieden lieben. 


Die deutſche Noman⸗Zeitung, Verlag von Otto Janke in Berlin, 
eröffnet das neue Quartal des laufenden Jahrganges mit dem Roman: 
Der Kampf der Dämonen von A. E. Brachvogel, dem letzten großen Werke 


des ſo früh dahingeſchiedenen Dichters. Wie „Friedemann Bach“ als deſſen 


erſter Roman, ſo wird „Der Kampf der Dämonen“, ſein letztes Werk, von 
bleibende Werthe fein. Daneben 1 „Dame Orange“ von Hans 
Wachenhuſen, ein friſches Scrlligaftsbi d der Gegenwart. Das von Robert 
Schweichel redigirte, einen Bogen ſtarke Feuilleton jeder Nummer enthält 
eine Fülle von größeren intereſſanten Abhandlungen, Kritiken und Mit⸗ 
theilungen aus dem Leben der Gegenwart. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


